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0 flebe)  und  Wind, steht  mir  bei  in Betrach-
tuüg-  die:ses  geglätteten  Halskr.awatten-,
Sackpfeifen-,  Posapnen-  .und  Trompeten-
Kapitels,  welches'noc,h  ungleich  schofler  ist
als das der  Kunstakademien  und  Freihand-
zeichnungsschulen.  'Dasheißeich  mirEegei-
sterung,  das Judicium  für  das schachmatte
ffandwerk  der  Kunst.
rlehmt  euch  in ächt,  ihrKunstschreiber!  mit
Federn  zu kämpfen  isleuerMetier,  allein  mit
Kunst-Athleten  in Mjßgriffefi  eurer  Feder  zu
tun  zu haben  wfilich  euch  nichtraten,  wenn
ihr  nicht  ein Donnerwetter  auf  dem  Rücken
fühlen  wollt.  -

,4/s.  noch  die Künste  blühten,  wußte  man
nichts  von Kunstschreiberei;  die Künstler
selbst  schrieben  mitunter  über  ihre  prakti-
schen  Erfahrungen,  die Theorie  war ihnen
einverleibt,  den ästhetisch-  oder  poetisch-
theoretischen  F'usel unserer  Zeit  aber  kann-
tensienicht,  deristdas  Werkdergeglätteten,

modernen  schöngeisterjsc8en  Welt, jener
überklugen  und  uÜyernünftigen  üelehrten;

' die:.emitzierffchem  aeschwätzschwangern,
hochmütigen  Bachstelzen,  Morgenblättler,
Abendblättler,  Kunstblättler,  diese  erbärmli-
chen  aesellen  dünken  sich der  poetische
Oeistzu  sejn,  derbestimmt  wäre, das ffand-
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Kunstschreiberqi,  Kgmstliteratur  genannt.
werkderKünstlerzu  beleben;  sjeloben  alles,
was im Kredit  und  Kalender  der  Mode  steht;
die Werke der  Verstorbenen  erheben  sie, und
die derLebendigen  töten  sie. Alles  vorAlter
Rostige  undAbgenutzte  wirdhervorgesucht,
umneues[ebenzu  unterdrücken,  ßei  Werken
von  Oediegenheit,  dieaberbeidemPublikum
njchtanerkannt  werden,stehn  dieseedauch-
tenDummköpfeamScheideweg,  njcken  oder
husten',  suchen  in jhrem  Rezensjerkasten
nach,  ob sich  nicht  ein pasendes  Rezept  des
Lübesoderdes'mdels  vorfinde,  um  einenLaut

oder  aufs wenjg'ste  ein sanftes  Läche1n von 
sjchzugeben;sjeschauenjndenÄther,  obdie
geflügelte  Fama das Mundstück  ihrer  Trom-
pete  in den  Mund  oder  an den Nintern  setze,
dünkensichdermodernen  KunstvorzuMuch-'
ten,  glejch  dem  Stern  aus deri» Orient,  oder
glauben  dem Orpheus  glejch  zu sein, der
durch  den Klang  seinerLeier  die  krumm  ge-
schaukelteArgo  fiottmachte  und  vom Stape1
läuf'en Heß. Ja es gjbt  sogar  Künstler (?), die-
um die Ounst  djeser7funstfederhelden  buh-
len undsolchebezahlen,  damitsiegut  vonjh-

nenschreiben  und  überschwenglichesLob  in
die Welt trillern möchten. Ein mißglückter
StudentderTheojogie,  Philosophie,Jurispru-
denz  oder  Medizjn,  der  Auswurf  dieser  Wis-
senschaften  oderauch  ejn Kramladendjener,
wirdÄsthetiker,  oderaeschmackälehrör,  um'
bei der kunstfaselnden,  nichtskennenden
WeltinAnhehenzukommen.  r,rtrittmiteiner
gewissen  impertinenten  Miene  auf  und  ver-
schafftsichdurchschwülstige,nebjichte,  un-
pIastischeEedensartenKredit:indemausso1-

chen  fejnen  Wendungen  jedermachen  kann,



was er will:  dabei  versteht  er natürlich  von

dem, was er schwatzt  und  schreibt,  außer

dem  von KünstlernFirschnappten  wenigoder

nichts.

Daher  gibt  es unzählbare  Kunstjournale,

Kunstbücher,  EeisendurchItalien,  jetztauch

nach  (Jriechenland  und  Agypten,  und Oe-

schmackslehre  n in  solcherMenge,  daß man

damit  mehrere  Jahre  halb  Sibjrien  mit  Nei-

zung  versehen  könnte.  BeijederKürfstakade-

mie  ist  ein solcher  Kunstdeklamator  ange-

stellt,  und  wenn  derselbedasästhetischeAb-

weichennichtdurchdieFederbewirkt,sohält

er langweilige  Vorlesungen  über  die Kunst

undläßtsich  als Kunstbewundererbezahlen,

die empfindsamen  Dampfmaschinen  gleich

auf  das F,mpfinden  und  Tränenvergjeßen  ab-

gerjchtet,  wjedjeHundezum  Tanzen.  Siesind

den Trauer-  undKlageweibern  desAltertums

nicht  unähnlich,  die  bezahlt  wurden,  um  zu

heulen  und  zu schreien,  und  es kommt  mir

vor, als hieJten diese Kunstschreiber  und

Kunstredner  der  zu Orabe  gehenden  Kunst

eine  Leichenrede.  Durch  das  zu häurige  Wie-

derkauenjhrerBegpjffe  von Ideal  und  Schön-

heit  werdenSieselbstdemFöbelderKünst1er

verdächtig, so daß  klug  wie  dummsich  ihres

Lobes  schämt  und  ihren  Thde1 verachtet.

Eskommenalle  WinterganzeScharensolcher

Kunstpostillone  nach  Rom;  man  sieht  sie in

'denMuseen undCialerienmitFapjerundBlei-

stjft  gjejch  inventarjenschreibern  dastehn,

D(,Züiifüta

Das fröhliche  Kirchenjahr  hat  mit  dem  weni-

ger  fröhlichen  bürgerlichen  Jahr  nur  indirekt

einiges  gemein.  Das zeigt  sich schon  zum

Jahresbeginn  und am Jahresende.

Der brave  ßürger  feiert  zu Stlvester  mit  Sekt

und Knallfröschen  lautstark  den Kalender-

wechsel  und  jagt  dabei  ziemlich  viel Geld

durch  den  Schornstein.  Als  ahnteer,  daß ihm

das  neueJahr  trotz  der  hektischen  Lustigkeit

der  ersten  paar  Minuten  nichts  als Schererei-

en bringen  wird:  mit  Behörden,  Vorgesetzten

riachbarn,  Ehepartnern,  Kindern,  Hunden,

Katzen,  Spinnern  und  sonstigen  Verwandten;

mit Gipsbeinen,  ßlinddarmentzündungen,

Grippeanfä1len  und  Magenbeschwerden;  mit

Polizisten,  Politikern,  Autokarambolagen

Wetterstürzen  und ungedeckten  Schecks.

Die Kirche  suchtsich  aus diesem  angesagten

Chaos  herauszuhalten.  Und  so beginntsie  ihr

Jahr  schon  mit  dem Advent.  Dieser  jedoch

zieht  schon  Ende  November  oder  spätestens

mitdenerstenDezembertagenin  dieschönen

alten und  scheußlicher)  neuen  Gotteshäuser

Wohlwollende  Gönnöp der Kirche  sehen in

diesem  vorver)egten  Jahresbegirin  ein Zei-

chen,  daß die fromme  Ciemeinde  ihrer Zeit

voraus  ist. Wenn auch  nur  etnen  Monat.

Die Ciegner  wiederum  behaupten,  sie sei viel-

mehr  elf  Monate  hinten.  Wofür  nicht  minder

triftige  Gründe  sprechen.

wiesiedas  Vorhandenenichtbetrachten,son-

dern aufnotieren,  um es für  Oeld in die

DruckerpressenihrertIeimatzuschicken.  Die

Lügen  im Süden  sind  das Lesefutter  für  d.en

Pöbel  des riordens,  denn  indem  sie  gut  dafür

bezahlt  werden,  mjt  nüchternen  südljchen

rleuigkeiten  djeZeitzu  töten,  undzubequem

sind,  sich  der  Tageshitze  auszusetzen,  so er-

kundigensiesichbeianderen,  wiees  wohlda
««

Am  Sonntag, den 3. Dezember  um 10.30  Uhr

findet  im Landesmuseum  eine Matinee  zur

»Rumfordschen  Suppe«  von Joseph Koch

statt. Es liestJohann Nicolussi, anschließend

wird  eine  original  +iRumfordsche  Suppe«  Ver-

kostet.

Eumf'ordsche Spppe:  Benja,miri  Thompson,

Oraf  von Rumford  (1753-1814),  von üeburt

Amerikaner,  a1s Mjljtär-  und Verwaltungs-

fachmann  1784-1795  in bayrischen  Dien-

sten;legteinMünchendenEnglischenCrarten

an und  errichtete ebendort  zur  »Einführung

derOrdnungunddesFleiJ3es«tdasmiIitärische

Arbeitshaus. (Benjamin  Oraf  von Rumfordi

Kleine  Schriften  politischen,  ökonomischen

undphilosophischenJnhalts.  Bandl,  Wejmar

1791  Seite4).  BeiRumfordistderRationalis-  '

mus der Aufklärung  zu kapitalistischer

Zweckrationalität  geschrumpft.  Au.s seinen

umfangreichenExperimenten,  wiedasLeben

derindustriellen  Reservearmee  am  billigsten

gefristet werden könne, ergab sich, »daß die

wohlfejlste,  schmackhafteste  undnahrhafte-

-  Yon  €Tntergang  7;11

Recht  haben  beide.  Thtsache  ist  jedenfalls,

daß die Zeit  nicht  stimmt.

In früheren  Jahren,  ehe das Zweite  Vatikani-

sche  Konzil  auf  wenig  konziliante  Art  die be-

stenkirchlichenSittenverdorbenhatte,ende-

te und begann  das Kirchenjahr  mit  der  Kan-

zelverlesung  grausiger  Schreckensvisionen

vom  Weltüntergang.  Als  Knalleffekt  und wir-

kungsvollerSchauerwährendtlerMeßfeieran

Stelle  der sonst  eher  lieblichen  Evangelien.

Das fröhliche  Kirchenjahr  schleppte  sich  da-

mals  von Untergang  zu Untergang.  Wobei

dann,  als Trostzuckerl  sozusagen,  der Men-

schensohn  einherkam  auf den Wolken  des

tfimmels.  Was sich,  bei der  enormen  Ausdeh-

nungderWeltkugel,in  derRealisierungetwas

schwierig  anlassen  dürfte.  Aber  wer ein Uni-

versum  aus dem  Nichts  erschaffen  hat,  wird

auch  mit  diesem  Problem  fertig  werden.

Doch  mit  der  offiziellen  Ankündigung  dieses

Spektakels istesjetztvorbei.  f,in dreijähriger
Leserhythmus sorgt dafür,  daß an den sechs

End-  undAnfangsterminen  nurnoch  zweimal

ein bißchen  yom  We1tuntergang  die Rede ist.

riur  vorsichtig  und  ganz  am Rande.  Die Zeit,

wo man  das Volk  von den Kanzeln  herab  mit

tliobsbotschaften  versorgte,  ist  anscheinend

für  immer  vorüber.

Mit anderen  Worten:  Der We)tuntergang  fir)-

det, zumindest  im klerikalen  Raum,  nicht

mehr  statt.  Er ist  durch  ein Dekret  der Riten-

kongregation  bis auf weiteres  vertagt.  Für

unddortaussehe.  ZumScherz  werdensjemjt

den handgreiflichsten  Lügen  berichtet,  wej-

chemitdergewöhnlichen  aufSchulen  einge-

richteten  und eingeprügelten  Schreiberge-

schickljchkeitzuPapiergebrachtundfestge-

glaubt  werden.

Textauszug  aug xr%derne  KunstchroniJi.  Brjefe  nve/er  Freunde  jii

flom  und  der  mrtare/  überdas  moderne  Nunst/eben;  oderdie  flum

fotdjsche  Suppe.  gekocht  und  geschrieben  von JosephAnton  Noch

in Rünh.

ste Speise  eine  Suppe  war, die aus Cxersten-

graupen,  Erbsen,  Kartoffeln,  Schnitten  von

feinem  Weizenbrot,  Weinessig,  Salzund  Waser

(in gehörigen  Verhältnissen)  bestandrt.  Mit

dem Weizenbrot  sind  dabej  die unverkäufli-

chen  vertrockneten  kste  derBäckereien  ge-

mejnt(überSpeiseundvorzüglich  überBekö-
stigung  der  Armen,  a.a. O., Seiten  245-370,

ZitatSeite254).  DieseklassischeBette1suppe

wurde von ihrem  Schöpfer  für  die. fortge-

schrittenen  englischen  Verhä)tnisse  entspre-

chendvereinfacht.  FürKoch  wardieRumford-

scheSuppedasSymboIdesalIesSelbständige

und Schöne  nivellierenden  tlandelsgeistes

seiner  Zeit. »Ein bescheidener  Überfiuß er-

höht  die Künste  als Töchter  der  Laune,  und

nicht  die armselige  Eumfordsche  Suppen-

kost«,  schreibt  Koch  (Rom,  6. Maj  18.50)  an

denMalerJosefSutterin  Wien (Lutterotti,  Sei-

te I92).  Dieser  Ciedanke  kommtin  den Titeln

derbeiden  unveröffentlichten  frühen  flassun-

gen  der iiKunstchronikti  deutlicher  zum

Ausdruck.

Uuteiguug
Schreckensmeldungen  sorgen  jetzt  maßgeb-

liche  außerkirchliche  Institutionen,  die stän-

digneue  A- und  Ii-  und  N-Bomben  und  andere

hochgradige  Scherze  des Overkills  ersinnen.

Während  des Advents,  der nun eingezogen

ist,  erreichtin  unserenStädten  diestillsteZeit

des Jahres  ihre ohrenbetäubendsten  tlöhe-

punkte.  In den Auslagen  der  Cieschäfte  wu-

chern  Silbertannen  aus Plastik.  Watteschnee

schmilzt  fotogen  auf  tIeizkörpern,  die Sterne

sind eptgegen  allen  astronomischen  Er-

kenntnissen  vier- bis siebenzackig,  und Pin-

up-Engel  mit  Wespentaille  und Superbusen

preisen  Unterwäsche  mit  Katzenhaaren  an.

Kuhäugig,  mitkosmetischsanftem  Wimpern-

schlag,  verkünden  sie die frohe  Wärmebot-

schaft,  und  das neueste  Desodorant  verleiht

ihren  Achselhöhlen  strahlende  Leuchtkraft.

Freueteuch,  singensie,  denn  dashimmlische

Hollywood  ist nahe. So klingt  nämlich  der

Englische  Gruß  auf  amerikanisch.

Und die Weitinachtsmänner,  diese  kapitalisti-

schen  Wechselbälge  zwischen  Santa Claus

und  Väterchen  Frost,  stampfen  indes  röhrend

und kollektiwertraglich  entlohnt  durch  die

Kaufhäuser.

ImInneren  derGeschäfteisteinewahre  Lärm-

hölle  himmliScher  Chöre losgelassen,  und

ganze  Batterien  elektronischer  Kirchen-

glocken  schießen  Salut  und malträtieren  die

Fortsetzung  5eite  4
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(mik)  ii...da  warein  Freundvon  mir,  derwar  im
anderen  tIeim,  bei derKongregationdes  kost-
baren  Blutes  Jesu-...dem  hat  der Superior,
bei denen  hieß  der Leiter Superior  -  der  hat
ihm  einmal  die tIände  zerschlagen  mit  einem
gedrehten  Drahtseil,  die tlaut  auf  den Hand-
flächen  hat  er ihm  zerschlagen...«,  so erzählt
MIchaeIKöhlmeierinseinemneuenBuch  +iDie
Musterschülerii,

Köhlmeieristinden  60erJahren  in dieSchule
gegangen,  Zucht  und Ordnung  galt  damals
noch  immer  a1s oberstes  f,rziehungsziel.  Erst
mit  dem  Schulgesetz  von 1974  wurden  i+kör-

perliche  Züchtigung, beleidigende  Äußerun-
gen und Kollektivstrafenii  verboten.  In Ex-
tremfällen  sind  heute  als ++gemeinschaftsbil-
dende  ßrziehungsmittelii  nur ++Verwarnung,
Aufforderungen  und  Zurechtweisungii
erlaubt.

f,ine  Projektgruppe  vom erziehungswissen-
qchaftlichen  Institut  an der  Universität  1nns-
rruck  unter  der Leitung  von Univ.-Prof.  Dr.
ttelmwartt1ierdeishatvorwenigenThgeneine

Ausstellung  über  die Oeschichte  der Schul-
strafen  fertiggestellt.  Die öffentlich  zugängli-
che  Schau  ist Zwtschenergebnis  des eigent-
lich  angestrebten  Tiroler  Schulmuseums.
Schon  seit  fünf  Jahren  arbeiten  Studenten
und  Professoren  an der Realisation  eines  Or-
tes zur Dokumentation jenes  Lebensberei-
ches,  der uns  alle nachhaltig  geprägt  hat.
Was in manch  anderem  ßundesland  fester
kultureller  Bestandtetl  ist,  kann  auch  in Tirol
nur  mehr  eine  Frage der  Zett  sein:  Utensilien,
geschichtliche  Texte, umfangreiche  Literatur
und  -  mit  tIilfe  audiovisueller  Medien  festge-
haltene  -  Zeitzeugnisse  warten  auf  geeigne-
te Räume.

Vorläufig  kann  man sich  jedoch  recht  aus-
führlich  über  die diachronen  Auffassungen,
die Wirkung  von Schulstrafen  betreffend,  in-

imieren.  Schon  die Ägypter  waren  der  Mei-
nung,  daß +idie Ohren der Jugend  auf  dem
Rücken  angebracht  sind. fir hört  zu, wenn
manihnsChlägtii  (um 1.OOOV. chr.). Im Mittel-
alter  verhielten  sich Lehrer riicht  weniger
grob;  Kindesmißhand1ungen,  manchmal  mit
Todesfolgen,  versuchten  die Regierenden  mit
eigens  entworfenen  Ordnungen,  die  das
Züchtigungsrecht  der  )ehrer  einschränkten,
einzudämmen.  DieRute  alsStatussymbolder
Lehrpersonen  auf mittelalterlichen  Darstel-
lungenkonntesich  aber  auchgegen  deneige-
nen Stand  wenden:  Lehrer  mit  mangelndem
Vorbildcharakter  widerfuhr  ebenfalls  hand-
feste  Bestrafung.

Die Jesuiten  formulierten  schon  1560  ihre
Schulregeln,  was zwar neuzeitlich  klingt,
aber  an den traditionelleri  Methoden  nichts
ändert:  Wenn nötig,  streng  zugreifen  und
züchtigen,  von einem  eigenen  Prügelknecht.
Die erste  Tiroler  Schulordnung  stammt  aus
dem  Jahr  1586  und  wurdevon  Erzherzog  Fer-
dinand  Il erlassen.  Revolutionärerweise  wa-

flalt'  deinen  fflund!
Aus  der  Geschichte  der  Schulstrafen

ren von nun an Fausthiebe  oder  Haarreißen
verboten,  die Rutejedoch  blieb  ein wichtiges
F,rziehungsmittel,  ging man doch immer
noch  von der.optimistischen  Annahme  aus,
daß Strafe  Besserung  bringt.  Seelische  Oe-
walt  als Zuchtmethode  kam  im 16.  Jahrhun-
dert  mit  der  Eselshank,  -maske  und -bild  ins
Klassenzimmer:  Auf  eine  hölzerne  Eselsbank
wurde  der  faule  Schüler  gesetzt  und so dem
Ciespött  der Cileichaltrigen  ausgeliefert.
Ob Rute, Eselsbank,  Ohrfeige,  tlolzscheite
o<fer Schimpfwörter, die »Strafe  fst  stets  der
Ausdruck  fürein  Versagen,  nichtdas  des Kin-
des oder  des Jugendlichen,  sondern  der Er-

an, sondern  hande)t  riach  natürlichen  und  lo-
gischen  Konsequenzen.  Bestrafung  provo-
ziert Vergeltungsmaßnahmen  und kann  des-
halb  keine  effektive  Lehrmethode  sein.

Wie tief  solche  körperlichen  und see1ischen
Verletzungen  in der  Schulzeit  dem  Menschen
in Erinnerung  bleiben,  zeigt  auch  ein Video-
band  der  Projektgruppe  mit  Aufzeichnungen
der Schilderungen  von persönlich  erlebten
Bestrafungen  in der  Schule.  Wem das immer
noch  zuwenig  zeitgenössisch  ist, kann  auch
ein  von Kindern  besprochenesBand  abhören,
auf dem Schimpfwörter,  mit  denen Lemer
großzügig  umgehen,  aufgezählt  werden.
Wenn auch  der  Präfekt  in Michael  Köhlmeiers
Buch  zu vornehm  ist  für  Schimpftiraden,  wie

;57.b
al :i
II  I)I

Eselsmaske  und  Rutei  Alte  Instnimente  gegen  neue  Methoden.

ziehung  (Stöckle)ii.  Unterordnung  als Ziel der
Zucht  in der Schule,  den Ciehorsam  lernen
durch Strafandrohung,  das  a)les  hat es
schließlich  auch den faschistischen  Ideolo-
gen leicht  gemacht,  die abgerichteten  Men-
schen  zu ködern.

Der demokratische  Lehrer, heißt  es in einem
Ausstellungstext,  wendet  keine Bestrafung

gestraft  wird,  weiß  er dennoch:  »Die Ciemein-
schaft.  De( Geist  der Ciemeinschaft.  lhr  dul-
det  in euern  Reihen  einen,  der  darauf  keinen
Wertlegt.  Damithabtihrversagt.  Beweistmir,
daß ihr  in der  Lage seid,  diesem  eiyien klar  zu
machen,  was Gemeinschaft  heißt.  Dann  wird
dieCiesamtstrafeerlassen.  iiWiegehtdasii,  fra-
ge ich. »Züchtigt  ihniiI

Bei unse#er großeü Auswahl finden Sie bestimme ötwas Pasiende's'.
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TrommelfellenochärgeralsderOhrwurmvon

der  5ti11en r'(acht.

Und doch:  Wenn  dann  der  t'leilige  Abend  ge-

kommen  ist, där unbestrittene  t'Iöhepunkt

des Monats  Dezember,  fällt  immer  noch  ein

Glanz  aus ganz  ande,ren tlimTneln  auf  diese

arine,  zerrüttete,  zerschundene,  gequälte

f,rde.

NÖch immer  geht  dann  der  große  Atem  der

Liebe  über  die Welt.

Die  Christen,  und  auch  die,  dte es nicht  mehr

sein  wo1len, feiern  die Geburt  ihres  Erlösers,

se1bst wenn  sie nicht  mehr  an die f,rlösung

glauben.

Dabei  steht  kaum  etwas  aus der  Zeit  des Kai-

sersAugustussofestwiedteTatsache,  daßJe-

sus  nicht  in der  r'lacht  von  einem  24. auf  den

25. Dezember  geboren  wurde.

Die ßerechnung  seines  wahren  Geburtstages

spaltet  die Exegeten  in drei Lager, Die einen

sehen  in ihm  ein Märzgeschöpf,  die zweiten

efn  Maienkind,  während  ihn  diedritten  im  Ok-

tober  das Licht  der Welt erblicken  lassen.

Astrologen  würden  ihn  a1so in die Kategorie

der  fische,  der  Stiere  oder  der Waagemen-

sehen  einordnen.

Die Festlegung  des 25.  Dezember  als 'Ihg  der

Christusgeburt  war nichts  als-ein,kühner

Handstreich  der römischen  Kirche  des 4.

Jahrhunderts.  EinCoup,gegendenallephilo-

sophischen  HandstreichederfolgendenJahr-

hunderte  lahm  erscheinen.

Der  hetdnische  Mithraskult  machte  dem  jun-

gen  Christentum,  kaum  daß es sich  von den

jahrhundertelangen  Verfolgungen  e,rholt

hatte,  ziemlich  Zu schaffen.  Am  25. Dezem-

beraberfeierten  dieMithrasjüngerdieCieburt

des unbesiegten  Sonnengottes.

rlun  so1lte der Sohn  Gottes  als neuer,  unbe-

siegter  Sonnengott  angebetet  werden.  Das

Konzil  von Nizäa legte  325  kurzerhand  das

Cieburtsfest  Christi  mit  dem  des Mithras  zu-

sammen.

Esgabnun,  wiefaststets,  zwei  Möglichkeiten.

Entweder  es wurde  das Christentum  vom

Mithraskult  aufgesogen.  Oder  dieser  zog den

kürzeren  und  verschwand.

Die Rechnung  der Theologen,  die selbige

nicht  ohne  den himmlischen  Wirt  gemacht

hatten,  ging  aüf.  .

Das KindinderKrippeistbisheuteunbesiegt.
*)lllI

l. EL{GIUS von r'ioynon.  Der  Auswählende.

Münzmeister  unter  den  frankenkönigen

Chlötar  II. und  Dagobert  I., seit  639  Priester

und  später  Bischof.  Wird mit  so vielen  ver-

schiedenartigen  Attrib4ten  dargestellt  wie

kaum  ein anderer  Heiliger,  nämlich  mit

Goldschmiedegeräten,  Amboß,  Blasbalg,

tlufeisen,  Zange, Hammer  und Pferdefuß;

dieser  Pferdefuß  ist manchmal  sogar  zum

5erviceabmontiert.  Vie)beschäftigterPatron,

besonders  geschätzt  bei Metallarbeitern  und

Tierärzten.

2. )5lBlAr'IUDjÜMuntere.  Er]itttypischesDissi-

dentenschicksal,  als sie unter  Julian  zuerst

mit  Irren  zusammengesperrt  und dann  363

erdolcht  wurde.  Trunksuchtspatronin.

l1]ZIUS. Der  Jeuchtende.

Im 6. Jahrhundert  gesteinigter  Britannier

und  Stadtpatron  von Chur.

3. FRArfZ  XAVER.  Der  frei  Olänzende.

Zweitgrößter Stolz der  Jesuiten. Missionierte
in Indien  und  Japan  und  starb  1552  auf  der

Reise nach  China.  ßegraben  in Cioa südlich

von Bombay  mit  Ausnahme  seines rechten

Unterarms,  welcher  in Rom ruht.  Patron  der

Missionen,  der  östlichen  tIemisphäre  und  des

westlichen  Tourismus.

4. 'BARBARA.  Ausländerin.  Vornehme  Klein-

asiatin,  306  unter  Maximinus  Daza erschla-

gen.  Entwickeltesich  im Mittelalter  aufunge-

klärteWeisezurSchießpu)ver-Patronin und  ist
seither  vorwiegend  für  Artilleristen,  Festun-

genunfü5ergleutezuständig.  Letztere'dulden

sie a)s einzige F'rau im SJol!en unter Tag.
JOtIArföt,S  von Damaskus.  Oottesgeschenk.

Morgenländischer  Kirchenvater,  der sich im

8. Jahrhundert  für  die Verehrung  frommer

Bilder  einsetzte,  worauf  ihm seine Gegner

eine Hand abschlugen.  Trotz  dieses  Vorfal1s

104jährig  gestorben.

5, füEL8  Stensen.  Volkssjeger.  Däne des 17.

Jahrhunderts  mitpaneuropäischen  Ambitio-

nen. Studierte  in Holland  Medizin,  betrieb  in

Paris anatomische  Forschungen,  begründete

in Florenz  die Kristallkunde,  wurde  in seiner

spärlichen  freizeit  katholisch,in  Rom zum  Bi-

schof  geweiht,  wirkte  in tlamburg  und  starb

in Schwerin.

Afü'IO. Kleiner  Adler.

Keinlndianerhäuptling,  wiederr'lamevermu-

ten ließe, sonderri  ein Kölner  Erzbischof  im
l1.  Jahrhundert.

REGfötlARD  (Reinhard)  von  Lüttich..Derstar-

keRatgeber.  BonnerS,tiftsprobst,  der1025Bi-

schof  von Lüttich  wurde  und  somit  geistiger

Anherr  von EWCi ist.

6. füKOLAUS  von Myra. Volkssieger.  Mehr-

mals  gefolterter  kleinasiatischer  ßischof  des

4. Jahrhunderts,  der als Entschädigung  sei-

ner Leiden  zum  beliebten  Volksheiligen  wur-

de. Patron  zweier  Dutzend  Berufsstände,  dar-

unter  derSchüler,  Apotheker,  ßierbrauer  und

Steinbrucharbeiter.  Wurde vor Einführung

von DiebstahIsversicherungen  auch zwecks

Wiederbeschaffung  gestohlener  Sachen  an-

gerufen.  IndenUSAzumWeihnachtsmann,  i

nordischen  Ländern  zum Knecht  Ruprecht

uöd  im  Osten  zu Väterchen  nost  degradiert.

aus Sonderbarer  tleiligenkalender

von tlelmut  Schinagl

ÖsterreichischelandschaftenundPrager"Veduten  von Erwin Reheis zeigtdieTurmga-

lerie  Imstvom  2. Dezemberbis  23. Dezember. Derin  Zams geborene  t!,rwin Reheis war

zuletzt  in  der  Galerie Elefant  in landeckund  auf  Schloß Lipperheide  in Brixlegg  ver-

treten.  Die  EröffnungderAusstellungfindetamSamstag,  den 2. Dezemberum  19  Uhr

statt.  Professor  DDr.  Herwig  van Staa spricht  einleitende  Worte.
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6emeNndebNatt-KuNtuykaNendeu

1. DEL.
Raiffeisenkasse  Prutz
Josef  Böck

Bilder vom Oberen
aericht
Ausstellung

Theodor  von  Hörmarui  I'st

Elmar Peintner  -
4uöstellungseröffnung -  19 Uhr

. Utopia

Maimws&füimiz
Statt-Theater  Wieii,  Kabarett  -
20.30  Uhr

Treibhaus

SbfömilföiliuHe-
ialerie
Theater  för  Kinder  von  Mira  Lobe
2- 15  Uhr

Treibhaus

Gsbpeufüi
Theater  von  Wolfgang  Bauer  -
20 Uhr

Volksschule  Rietz

Kurt Margreiter
Ausstellungseröffnung  -  19  Uhr

Volkshochschule  Innsbruck

Kinder, Mutter  und ein
8enera1,
Videoföek  -  19  Uhr

Volkshochschule  Iru'isbruck

€!jn)g1ück1ich9
(ün)xufrföden?
Vortt'ag  Mag.  Ürika'Hausen.

17  Uhr

Galerie  Theodor  von  Hörmann

Elmar Peintner
Ausstellungseröffnung  -  19  Uhr

Turmbund

54. Liu,i«lenlivff  init
Walter Schlürhaular
Caf6  44  -  19  Uhr  ..

2. DEL.
Längenfelder  Kulturtage

Der Herr Karl
Lesüng,Kurt  Weinzierl

Gemeindesaal  -  20.30  Uhr

Utopia

ri«umibblmie»ztn
Statt-Theater  Wien,  Kabarett  -
20.30  Uhr  "

Treibhaus

&fünelföiliuHa-
Valerie
Theater  für  Kinder  von  Mira  Lobe
-  15  Uhr

'Treibhaus

G»spenbl*«'
Theater von Wolfgani  Bauer -
20{Jhr  a-

Turmgalerie  Irnst

Erwin Reheis
Ausstellungseröffnung  -  19  Uhr

Kiwanis  Club

Preisverleföung  des

K»wanis-
Litera€urpreises
Handelskamrner  Landeck  -
20  Uhr

Utopia

Sbliwoueii»ea
Theatergnippe  Löwenzahn

Kindertheater  -  15 Ufü

Utopia

Kulturgespr"che
1l  Ubr

Landesmuseum  Ferdinandeum

Matinee Joseph
Anfön Küeh
Rumfordische  Suppe

Lesung  und  Verkostung  -
10.30  Uhr

Turmbund

Ambttio Nocffs
Holzbläserquintett

Hofgartencaf6konzert  -  10  Uhr

Stadtsaal

Matmee Ausstellung
Elmar Kopp
Urnrahmung'Hölderlin  Quarfett  -
1l  {Jhr

'vreranstaltung  Musikfreunde  Imst
-  20  Uhr  ' a

Raföaussaal  Telfs

Wisner  Ungerknaben
Konzert  -  20  iJhr

Prutxer Adventsingen
Pfarrkirche  Pnitz-18  Uhr

Treibhaus

Jazzfihstück  um.Halbelf:

SupershuIs

Landestheater  Schwaben

Der Trauschein von
Ephraim Kison
Aula'des  Gymnasiums  Landeck  -
20  Uhr

Landestheatör  Schwabe:n

SL Nikolaus in NOI
' Märchen

Aula  dös 'Gymnasium,Landeck  -
14.30  Uhr

4. DEI..
Turmbund

Michael Helxenauer
und Dietmar Hofer
Lesung  -  20  Uhr

Galerie  Elefant

Künstler der 8a1erie
Ausstellungseröffnung  -  19  {Jhr

O. DEI..
Utopia

Inn-joi'nn  Deatb =

oder als Saceo &
Vanxetli Tyrm
besuctiten

' Szenische  Lesung  -  20.30  Uhr

Treibhaus

Chicagü Blues
Fesffval 'Hlö
Tanz  und  Blues  -  21 Uhr

Treibhaus

Chicago Blues
Festival 1gH
Tatq  und  Blues  -  21 Uhr

Rathaussaal  Tälfs

Brauehen Kmder das
FenPölimi?
Vortrag  Dr.  Jap  Uwe  RÖgge
20  Uhr

Utopia

Inn-joi'nn  Death =

oder als Sacco &
Vanzetti Tyrol
besi«cN«en
Sezenische  Lesung  -  20.30  Uhr

Volkshochschule  Innsbruck

Frauenalltag dureh die
Jahrhtmderte
Dr.  Ingrid  Hermann

Universität  Altbau  -  20  Uhr

Volkshochschule  Innsbruck

Führung durch die
&ili«u»«»milumig
€Vorgeschichte)
Univ.Doz.  Dr.  Lieselotte

Zemmer-Plank

Tiroler  Landesmuseum  -  20  Uhr

Landestheater
GroJ3esHaus:  30.11.  : Mefistofe-

le; 1.  12.  : Der  Barbier  von  Bagdad;
2.  12.  : DerVogelhändler;  3. 12.  : Pe-
ter  Pan (15 Uhr)  und  Der  Haupt-
mann  vori  Köpenick;  6.12.:  Der
Hauptmann  von  Köpenick;  7.12.:
Mefistofele;  8.12.:  Peter  Pan (15
Uhr)  und  Der  Barbier.  von  Bagdad;
9. 12.:  Der  Vetter  aus  Dingsda;
10. '12.:  Peter  Pan  (15 ?Thr)  und  Der

'Vöge1hän41er.
Kammerspiele:  1.12.  : Die  Pan-

ne; 3.12.:  Weiße  Rose;  6.12.:  La
MusicaZwei;  8.12.:  DerWeißeFä-
cher/Der,Gine  Kakadu;  9.12::
Weiße  Rose;  10.12.:  La Musika
Zwei.

Freitag,  8. 12.

Volkshochschule  Innsbnick

Das Planetarit«n  im
üeutsehen Museum

:in  München.

Oberrat  Dr.  Oswald  Schneider
Abfahrt  7.30  Uhr  9om  Tlroler
Lan&stheater
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Erkennst  Du die  Bäume?

Deutlich  verlangsamen  die kurzen'nige

den  Lebensrhythmus  derriatur.  Tjere und

Ffianzen  haben  sich  schon  lange  auf  dje

entbehrungsreiche  Winterszeit  vorberei-

tet.

ßesondersschön  läßtsich  dje  Umste»ung

auf  den Winterbeilaubbäumen  undSträu-

chernbeobachten:  dieF'ruchtrejfe,  die Ver-

färbung  der  Blätter und  schließlich  der

Laubfall.  Jetzt  werden  die Knospen  sicht-

bar'[n  ihnen  werden  Elatt-  und  Blüten-

anlagendurchDeckschuppen  oderFilzvor

Austrocknung  und  grimmjger  Kälte  ge-

schützt.

Diese  Vomorge  treffen  die Bäume  jedoch

nichterstimspätentIerbst,sondernlegen

KnospenbereitsjmF'rühsommeran  -  die

Birke  sogarschon  F,nde Maii  Du brauchst

imSommernurdieBlätterzurSeitezubie-

gen,  um  in den Achseln  derBlattstiele  dje

emten  Ansätze  zu erkennen.

BeiderRobinie  wirdman  aJlerdings  mchts

erkennen,  weil  sie die  Knospen  unter  der

vorjährigen  Bjattnarbe  versteckt.

Knospen  sind  wie  »Fingerabdrückerr.

Form,  Anzahl  der  Deckschuppen,  (Jröße

und  selbst  die Färbung  sind  k €ineswegs

gleich.

Schau  doch  selbst  einmal!

UmdjrdjeAuflösungzuerleichtern,geben

wirdieBäumeinalphabetischerReihenfol-

ge  (entspricht  rl[CffT  der  Reihenfolge  der

Bilder)'  bekannt:  Ahorn,  Buche,  f,iche,

Erle, Esche,  Linde;  Wenn du die Bäume

ausfindig  gemacht  hast,  vergleiche  die

Knospen  mit  den pfldern,  dann  ist  dje  Lö-

sung  nicht  mehr  schwer.

'Ibilnahmebedingungen  am Freisrätsel:

* Teilnahmeberechtigt  ist  jeder.

* Einsendeschluß:  rreitag, 15.  Dezember

1989(EsgHtdasDatumdesFoststempeIs)

« Die richtig  ausgefÜllten  Teilnahmekar-

ten  nehmen  an der  Verlosung  derzahkei-

chen  Buch-  und  Sachpreise  teil.

*Alleübrigen  *ijnehmermjteinerrichtig

ausgefüllten  Teilnehmerkarte  erhaiten  ein

natura  pro  -Abonnement  (September

1989-Juni  1990)  inklusive  Sammelmap-

pe.

* Die Verlosung  findet  am 19. Dezember

1989  unter  Aussch1uJ3 der Öffentlichkeit

statt.  Der Rechtsweg  ist  ausgeschlossen.

* Die Gewinner  erha)ten  ihre  Preise nach

Möglichkeit  bis zum  24. Dezember  1989.

* Alle  Ibilnehmer  erhalten  eine  Gewinner-

liste.

Schreib  an:  Wolfgang  Schruf,  6130

Fiecht  2, Ttl.  05242/465'55.
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Die  fflünze  des Erlebens
Die  fflusikfreunde  spielen  und  der

+iMusikfreundii  Kopp  stellt  aus

(wisch)  lm Rahmen  einer  gemeinsamen  Ver-
anstaltung  gestalten  die Musikfregnde  und
der Maler  Elmar  Kopp unter  der Uberschrift
»Klangfarben  -  Farbenklängeii einen %,  in
dessenMittelpunktTongemäldestehen.  Neue
und neueste  Ölbilder  des akad. Malers und
ßildhauers  bilden  den Rahmen  für  zwei Kon-
zerte  derMusikfreunde  um  Obmann  Dr. Hans
Müller  und  des tIölderlin-Quartetts  aus Stutt-
gart  /  Reutlingen.

IndeiMatifüeamVormittagdes3,  Dezember
(10.30  Uhr) kommt es im großen  Imster
Stadtsaal  zum Gleichklang:  Die 1mster  und
die  bundesdeutschen  Musiker  bringen
Stücke  von  Antonio  Vivaldi,  Kgl  Stamitz  und
BenjaminEiritten.  HarrySteinkellerspieltKla-
rinette,  Ra)ph  KullingundThomasttaugg,  bei
den Schwaben  die tlerren  an der ersten  und
der zwetten  Geige,  die Violinsoli.
kbends  gibt  das tlölderlin-Quartett  Mozarts

iiKletne  Nachtmusikii,  ein Streichquartett
(opus  18  Nr. 4 in C,-Moll) von  füdwig  van Beet-
hoven  und das Stück  +iAus meinem  Leben«
des Komponisten  Friedrich  Smetana.  rieben
den Violinisten  Kulling  und i')augg  sind  Boji-
dar  Dobrev  (Viola)  und Christoph  Bieber  (Vio-

- loncello)zu  hören.  DeiKontrabassistDietmar
Ciräter, der  auch  in der  vormittäg)ichen  Mati-
nee mitwirkt,  unterstützt  die vier  Profimusi-
ker zudem  bei der Serenade  »Eine  kleine
r'lachtmusikii,

Mtt vtel heude  bei der Sache -  Probenarbeit  der Musikfreunde

Dieldee  zurVerbindung  von ßild  und  aIbn ent-
stand anläßlich  der letzten  Jahreshauptver-
sammlung  der Musikfreunde,  zu &r  Elmar
Kopp  und  seine  frau  Midi,  beide  interessierte
undtreueBesucherdergegebenen  Konzerte,
gekommen  waren.  AufAnregungdes  iiMusik-
freundesii  Koppwird  amSonntagnichtaufder

fühne  konzertiert,  sondern  ohne  Podium  in
der Mitte des großen  Stadtsaales:  ++Uns klei-
nen  LeutentutsonstimmerdasCienick  wehii.

Rundherum  im  Saal werden  etwa  30-40  sei-
ner Malereien hängen.  Das läßt an Mussorgs-

Der  untere  Mühlenweg  -  ein  geliebter  iiAugenbltck«  des  Malers

dhei:!eronJ3es Werk »Bilder einer AusstellungiiaufdiesäVerbindung  weistderOb-
mannderMusikfreunde,  inseinem  zivilen  ße-
ruf  Psychologe,  besonders  hin.
»iDer t{örer  und  ktrachter  wird,  sinnbildlich
gesprochen,  die Münze  schöpferischen  Erle-
bens  in seinen  tländen  haltenii  schreibt  l"}el-
mut  Schtnagl  in einem  Essay zur  gemeinsa-
men  Veranstaltung  der Musiker  und des Ma-
lers. Durch  seine,  Schinagls,  Betrachtungen
wird  mit  dem  Ciehörten  und  dem Gesehenen
auch  dasCieleseneverschme1zen,  das aus der
Feder des Schriftstellers  stamrrit.  Der mit
mehreren  Preisen  bedachte  Autor,  von Beruf
Mitte)schullehrer,  nahm  in einem  früheren
Aufsatz  über  Kopp  in den +iAnmerkungen  zur
Personii die übermorgen  stattfindende  Veran-
staltung  fast schon  vorweg:  i+Das,Wort iiPer-
somi  führt  auf  das lateinische  iiperSOnareii,

durchklingen,  zurück.  Und erst das Durch-
klingen,  also al1 das, was durch  den  Schleier
trockener  Daten  schimmert,  ist  letztlibh  be-
deutsam.  Wobei nichts  klingen  kann,  was
nicht  vorher  zum Klingen  gebracht  worden
ISt«,

hauenhau.s
Schutz-Beratung-tIilfe

für mißhandelte  nauen
und  Kinder

Tel. 05222/4212

Tag und  Nacht!

Ralph  Kulling  ist Konzertmeister des Strauß-
Ensembles  Stuttgart,  Thomas  l"laug,  der
zweiteGeiger,studierteinSalzbprgund  arbei-
tetseitdreiJahren  alsStimmführer  desStutt-
garter  Bach-Kollegiums.  Der ßulgare  ßojidar
Dobrev spielt derzeit in der Württember@i-
schen Philharmonie  Reutlingen  die Solo-
ßratsche.  Der Cellist  Christoph  Bieber, bis
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1985  drei  Jahre  lang  Solist  im ORf-Kammer-

orchester  Kärnten,istseit  1985  ebenfalls  Mit-

@lied der Reutlinger Philharmoniker.
Eines  der  wichtigen  Ziele  des Vereins  der  Mu-

sikfr:eunde  ist das, selbsttätige  Musizieren.

Seit  etwa  fünfJahren  bemüht  man  sich  aber

auch um attraktive  Aufführungen  k1assi-

scher  Musik.  Der 1985  gegründeten  Gruppe

gelangdie  EtablierungdesGeigen-  und  Cello-

Unterrichtes  an der !mster  Husikschule  und

die  Gründung  des  i+Symphoriieorchesters

Oberinntal«,  dessen  Darbietunqen  stets  auf

positives Echo  stießen.
Obmann  Dr. Müller  hebt  immer  wieder  den

Spaß  an derSache  als zentrales Motiv dersie-

ben  föienmusiker/innen  hervor:  +iWenn unse-

re Freunde  vom  +föölderlin-Quartettii'mit  uns

musizieren,  so verbindet  uns die F'reude an

der  Musik«.  Das Verhä1tnis  zur  Gemeinde:  be-

schreibter  alsntchtganzglücklich,  den  Idea-

listen werd<: von dieserSeiteeherKonkurrenz
gemacht.  Immerhin  war  man  auch  maJ3geb-

lich  andensog.  Sommerkonierteninderföu-

rentiuskirche  beteiligt.  Dem Künst1er  Kopp

beschetnigt  Dr. Müller  i+etne kraftvolle  Gesföl-

tungskunst«,  die wichtiger  Bestandteil'  der

gemeinsamen  ldee  sei.

Der Maler t,lmar  Kopp, 1929  geboren,

schloß  25jährig  sein  Studium  an der Akade-

mie  der  bildenden  Künste  in Wien  ab. Mit  den

Kollegen Stimpfl, Weißenbach üJ  Wachter
erhielt  er den ersten  öffentlichen  Auftrag,  die

Gestaltung  der Michaelskapelle  als Krieger-

de.nkmal.  t,mpörte  Imster vermauerten da-

malsinderNachtvorderEinwethungdenEin-

gang.  Nach schweren  Jahren  konnte  sich

Kopp  im föufe  der  Zeit  immer  besser  etablie-

ren und  wurde  zunehmend  mitgroßen  sakra-

len und  weltlichen  Arbeiten  -  auch  a1s Bild-

hauer  -  betraut: Die überlebensgroße  Ma-

donna  am  heuttgen  Sparkassengebaude,

Hochaltar  und Ambo  in der Imster  Pfarrkir-

che, die +iGedenktafelii  im Imster  Sfödtamt

usw. Von zwei Expedittonen  zum Manaslu

brachte  Kopp  Vorlagen  für  eine  ganze  Reihe

von Bildern  mit.'

r'fach eigener  Aussage  braucht  er den Zeit-

druck  zum Arbeiten.  Biq  paar  seiner  Werke

werden  für  den 3. Dezember  gerade  noch

rechtzeitig trocken sein. Musiker,  Straßen,

föndschaften  (vor  allem  Motive  aus Imst  und

Südtiml)  und Eilumen  sind die Themen  der

neuen  Ciernälde  Kopps,  die er vorwiegend  im

IaufendenJatn'geschaffenhat.  f,inebesonde-

re Liebe  hat  er offenbar  für  das bauliche  En-

semble  rund um die Gerberei  Dtaler ent-

wickelt.  Mindestens  drei verschiedene  An-

sichten  dieser  ausgesprochen  interessanten

Häuserlandschaft  sind  entstanden,  eine da-

von  liegt  auch  auf  Postkarte  unter  dem  Titel

i+lmst  -  Mühlenweg«  vor. DagegensollderZy-

klus  »Sraßenii  auf  die Brufölität von Eingrif-

fen in die )'latur  aufmerksam  machen.  Wäh-

rend  KoppseisteStraßenoch  kaum  merk1ich

das Bild durchläuft, i+.>pendierte« erbei einem
späteren  ßild  zur  Steigerung  der  Deutlichkeit

zusätzlich  einen  ge)ben  Mittelstreifen.

L3Br1sr,haften  und  rufüäL»

KurlMargreiter,  akademischerRestauratorauslnnsbnick,  stelltvom2.bis22.Dezem-

berLandschaftenundPorträtsinderGalerieder'YolksschuleRietzaus.KurtMargreiter

wurde 1939  in Hall  inTirol  geboren,  stmliprtp  KunrtBrirrhiJfL,,  lJussische  /hchäolo-

gie  und  Volkskunde  an  den  Universitäten  Innsbnick  und  Wien.  1960  sch}oß  er  seine

AusbildungalsRestauratoranderAkademiedenlildpm1pn
 KiinqtebeiProf.Eigenber-

ger  in  Wien  ah.  Seither  ist  er  als  freischaffendrr  "ilr"ifü'mirrhpr  Rp«taurator  in  Inns-

bnicktätig.  DieEröfhiung  derAusstellungfindetam  heitag,  de,n l.  Dezemberum  19

Uhr  in der  Galerie  der  Volksschule  Ri$  statt.

Anschluß  und  WiedeJvereinigung
Die Konkurrenzum  politischeund  wirtschaft-

liche  Vorherrschaft  zwischen  Ciroßmächten

hat  in diesem  Jahrhundert  zwei  verheerende

Kriege  ausgelöst.

Österreichs  Schicksal  kann nicht  losgelöst

betrachtet  werden.  Je mehr  sich  unser  Land

wirtschaftlich  und  politisch  dem  Westen,  be-

sonders  der  ßRD ausliefert,  umso  mehr  muß

es mit  Gegenreaktionen  des Ostens  rechnen.

Österreich  sei nicht  lebensfähig,  diese Lüge

der Unternehmer  und Politiker  haben wir

schon  einmal  gehört,  sie führte  zum An-

schluß,  zur  AÜslöschung Österreichs.

Tatsache ist, daß die Ausverkaufspolitik  un-

serföndStückfürStückdienationaleund  po-

litische  Unabhängigkeit  kostet.

Die  Pärallelen  zu den  30er Jahren  sind

schockierend.

Österreichs  verstaatlichte  Industrie  steht  un-

ter dem  Kommando  ausländischer  Ober-

herren.

Der f,infiuß  ausländischen  Kapita1s in Öster-

reich  hat  sich in den letzten  20 Jahren  ver-

sechsfacht,  jedes  Jahr  schneller.

Rund  1700deutsche  Unternehmensind  nach

Schätzungen  der Deutschen  Handelskam-

mer durch  Kapitalbeteiligung  in Österreich

vertreten.

In den letzten  30 Jahren  investierten  deut-

sche  Unternehmen  22 Milliarden  Schilliri.g  in

Österreich  und machen  einen  Jahresumsatz

von 200  Mrd. Schilling  mit  112.000  ßeschäf-

tigten  (lndusfrie).

Große Teile der österreichischen  Volkswirt-

schaft  sind  damit  direkt  und  indirekt  der in-

ternationalen  Hochfinanz  ausgeliefert,  so

auch  die verstaatlichte  Industrie  durch  ihre

Milliardenkredite.

Die Banken  wc,l1en Profite  machen,  Produk-

tionen,  die keinen  Gewinn  einbringen,  müs-

sen fallen,  ganze  Werke geschlossen  werden.

die Arbeiter  auf  die Straße gesetzt.

Die westlichen  finanz-  und Industrieherren

haben  eine  gewaltige  Macht  über  Österreichs

Wirtschaft.

Das Vertrauen  in die etablierten  Parteien  ist

lärigst  gebrochen.  Wenn sich die feinde  der

arbeitenden  Menschen  selbst  in den Sitzen

deÖÖCißundderSPÖbefinden,vondendek1a-

rierten  Unternehmer-  und  Anschluß-Parteien

ganzzuschweigen.  DieseFoIitiktreibtvie)ein

ein faschistisches  l'ahrwasser,  diesmal  mit

der Farbe blau-braun.

Die freche  Retourkutsche  des deutschen  Mi-

nisters  Zimmermann  bezüglich  des f"lacht-

fahrverbotes  ist ein Beweis unserer  Abhän-

gigkeit.

Die Wiedervereinigung  Deutschlands  und  der

unauföaltsameSog,indenUngarn,  Polenund

andere  Ostblockstaaten  geraten,  ein Paradies

für  Investitionen,  ist  eine  Gefahr  für  den Frie-

den in f,uropa  und Länder  der dritten  Welt

werden  beiseite  geschoben.
A. ffieder
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Tiroler  ffausmarken

Von  hanz  Zangerl,  Innshnick

Manchmal  unterscheidet  man  zwischen
tIaus-  und Holzmarken,  dann  wieder  nicht.
lm allgemeinen  ist  in Tirol  sowohl  nach  dem
Sprachgebrauch  als auch  in der  Verwendung
zwischentlaus-  und  Holzmarken  kein  wesent-
licher  Unterschied.  Dasselbe  Zeichen  wird  in
die Feldgeräte  als Hausmark  und  in die tlolz-
stämme  als »Holzmarchii  eingeschnitten,  ein-
gehackt,  in die Feldgeräte  auch  eingebrannt.
Man hatdie  tIausmarken  öfter  mit  den Runen
in Beziehungget+racht.  Der Gebrauch  der  Ru-
nen ist bei den Ciermanen  mindestens  seit
dem 4. Jahrhundert  bekannt.  Ob nun die
Hausmarken  die Runen  als Vorbilder  haben
oderob  umgekehrtdieRunen  Nachbildungen
der  f'lausmarken  sind,  sind umstrittene  fra-

gen.  Thtsache  ist die große  Ähnlichkeit  man-
cher  Hausmarken  mit  den uralten  Runen-
zeichen.

Mit  der Kenntnis  des Lesens und Schreibens
weichen  -  wie bereits  gesagt  -  die Zeichen
allmählich  den ESuchstaben. Brenneisen  mit
der  tlausmarke  zum  Bezeichnen  der  fahrnis-
se werden  kaum  noch  angefertigt.  Die neue-
ren Eisen tragen  durchwegs  die 1nitialen.
Selbst  auf  das frisch  gefällte  I-lolz setzt  man
schon  häufig  mit  Rot- oder  Blaustift  die An-
fangsbuchstaben  statt  der  alten
»HauSmarCh«,

Das allmähliche  Verschwinden  der Zeichen

läßt  sich  überall  nachweisen  und  die Annah-
me ist berechtigt,  daß der Ciebrauch  von
Haus- bzw. t}olzmarken  in Tirol  einst  allge-
metn  üblich  war.

In dem  Tiroler  Meistum,  1. Ibil,  sind  die tlaus-
markenvon  Lichtenwerth  (Münster)vomJah-

re 1550  abgebildet.  I'liemand  in dieser  Cie-
meinde  erinnert  sich mehr  an ihre  einstige
Verwendung.  Von  Lans  wurde  mir nach
»Rücksprache  mit  dem F5ürgermeister,  dem
Waldaufseher  und  einigen  älteren  Leuten  des
Dorfes« berichtet,  daß tlausmarken und die
hierzu  verwendeten  Schlag-  bzw. Brenneisen
hierorts  nichtbekanntsind.  Und doch  enthält
das Zaunbüchlein  der Gemeinde  Lans vom
Jahre  1821  die tIausmarken  schön  verzeich-
net. Ganz ähüliche  Mitteilungen  erhielt  ich
auch  von  anderen  Orten,  wo die tIausmarken

urkundlich  bezeugt  sind.
Über  das heutige  Vorkommen  der  t'Iaus- bzw.
Ho1zmarken  in Tirol  läßt  sich  ganz  allgemein
feststellen, daßsie  im westlichen Ibil des Lin-
des noch  häufig  verwendet  werden,  im öst1i-
chen  Teil dagegen,  in den Kreisen  Schwaz,
Kufstein  und Kitzbühel,  sehr selten.  Dies
hängt  wohl  damit  zusammen,  daß im Unter-
inntale  und in der Kitzbüheler  Ciegend die

Bauern  meist  ihren  Eigenwald  haben  und die
Bezeichnung  des iIolzes  nicht  so notwendig
erscheint.  Wenn sich hier  noch  tlauszeichen
finden,  dann  fast immer  an dem Firstbaum
des Dachstuhles.

Außer  den t}auszeichen  sind auch Dorfzei-
chen  be'kannt.  So gab es z.B. auf  dem südli-
chen Mittelgebirge  gemeindeamtliche  Zei-
chen,  mit  denen die Gemeinden  die Holz-
stämme  merken  muJ3ten, ehe sie nach  aus-
wärts  verkauft  werden  durften.  Axams  zeich-  
net  miteinem  sechseckigen  Stern,  Tulfes  und
riatters  miteinem  tlerz.  DieseSitte  istauch  in
anderen  Orten  Deutschlands  bezeugt.  Herz
oder  Kleeblattwerden  auch  aufdenStock  der
zu schlagenden  Bäume  mit  der Gemeinde-
oder  Amtshacke  aufgeschlagen  (Pettneu).
Die tlaus-  bzw. tIolzmarken  fanden  in der  frü-
heren  schrfftarmen  Zeit mannigfaltige  Ver-
wendung.  Als f,igentumszeichen  auf t'Iaus-
und Feldgeräten  wie Pfiug,  Rechen,  Ciabel,
tIacke,  Kumpf,  tIeinzen  (Stifter)  usw. sowie
auf  den frisch  gefällten  Baumstämmen  wur-
den sie bereits  erwähnt.

Die t[ausmarke  spielte  früher  aber auch  im
Rechtsleben  eine  bedeutende  Rolle  als t'}and-
oder  Willenszeichen,  womit  die Untemchrift
rechtsgültig  beglaubigt  wurde.  Sie diente
pber  auch  bei Personen,  die des Schreibens
unkundjg  waren,  als vollzogene  Willenserklä-
rung.  Der gewöhn1iche  Mann  war  bis herauf
ins 18.  Jahrh.  meist  des Schreibens  unkun-
dig.  Er zeichnete  daher  statt  der r'tamensun-
terschriftseine  tlausmarkehin,  daherkommt
ja  auch  das Wort  iiunterzeichnenii,  statt  un-
terschreiben.  DerSchreiber  der  Urkunde  füg-
te nurnoch  diegebräuchIicheFormel  bei,  daß
r'i. n. nichtschreibenkann  und  deswegensein

I t1auszeichen.hierunter gestellt habe, oder es
bescheinigten  Zeugen,  daß das Hauszeichen
echt,  d. h. vom M. N. gesetzt  worden  sei. Die
t'lausmarke  bedeutete  in gewissem  Sinne
mehra!s  die Unterschrift,  denn  mitder  Unter-
zeichnung  durch  die I-lauimarke  übernahm
der Hof  eine bestimmte  Verpflichtung,  oder

schloß  eine  Vereinbarung  und  nicht nur  der
jeweilige  Besitzer.  Wie arm sehen.  dagegen
jene  Urkünden  aus früherer  Zeit  aus, wo an
Stelle  der Hausmarke  das Kreuzchen  steht
und  daneben  der Name  des Zeugen!  An der
t}ausmarke  haftetdoch  noch  der  Reizdes  Per-
sönlichen!

Von Tirol  sind  mir  drei  Urkunden  bdkannt,  in
denen  die Bauern  einer  Ciemeinde  mit  ihrem
Hauszeichen  Verträge  bzw. Vereinbarungen

fertigten.

Im 1}. IbilderTirolischen  Meistümeristein  Ge-
meindebrief  von Ciramais  im Lechtal  veröf-
fent1icht,  in dem  es heißt:  »Anno  1609  hatdie
gemainschaft  in Gramais  beschlossen,  wie
man  sich  soll verhalten...ii  es fo1gen nun  Ver-

2 ,3 5  '6

ffolzmarchen  Agrargemeinschaft  Zams

Frank  Klaus

Fraidl Ernst

t,gg  tIans

!rhart  Alois

Prantauer  Anton

Rudig  aR)b!aS

Y
X

(TI

Walch Julie

Raich  Alois

Prantl  Berta

Tilg  tIerlinda

Praxmarer  Irma

Il'\f

B1rlf

Zangerl  Johann  Mesner

Zange;l  Walter

einbarungen  über  Viehauf-  und  -abtrieb.  Der
Ciemeindebriefschließt  mitfolgenderf'ormel,
mit  der  in der  Urkunde  die Haustnarke  einge-
führtist:  +iDarzuebekenntdieganzenachbar-

schaft  und  dises  zu unterschreiben  ein  jeder
mit  seiner  t}ausmarch«.

DieZahlderZeichen  hatsichseitl609nurum

eines  vermehrt;  es sind  jetzt  21. Von diesen
haben  15  dieselbe  Form  wie vor  mehr  als 300
Jahren,  ein Beweis  ihrer  Beständigkeit.

1m Pfarrarchiv  in Langesthei  liegteine  U7'kun-
de -  bishernoch  nichtveröffentlicht  -  in der
5B ßauern  neben  ihren  ]amen  ihre  Hausmar-
ke setzten.

)lSO  beschechen  zu Indern  Langetsdeyen  den
14.  JuQ)t im Jaöre  C)lrtSit  1693.ii

Die tlauszeichen  waren  auch Siegelzeichen
und  wurden  mitdem  Betschaftaufdie  Urkun-
de aufgedrückt.  Sit  waren  von einem  Kreis,
einem  Oval oder  einem  Schi1d umrahmt  und
sodenWappenähnlich.  Wasden  Adeligendas
Wappen  war,  das war  für  den  Bürger  und  Bau-
er das wappenähnliche  tlauszeichen.  ln Kon-
rad fischnalers  +iWappenschüssel  für Tirol,
Vorarlberg  und Nachbargebiete«  sind im 2.
Ttil,  2. f'olge,  Wappen  mit  graphischen  Zei-
chen  beschrieben,  in denen  tlausmarken  als
wesentIicherßesföndteil  vorkommen.  Soent-
hält  das Wappen  des tIans  Rietzler,  Wirt  zu
Vils,  yom  Jahre  1650  die  Buchstaben  H und R

Abh  15 Namen (ley Siegler:

l Antkeas  PfeiTer. überleutnant  vün KuTskeini 2 Joachim  Anton  Dasser.
Unkerlefünant  dey enneberget  Komp.:3  ftanz  fflinst  Oberhauser.  Schwazi
4 ohne  ffamen.  aus dem Arlbuygbruderschartsbuchi5  Gregor  Aichhülzer.
ßiixen.  1621i  6 Hans Urb. Cnabskein SkilTes. 15t5.
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neben  einem  Tatzensteckkreuz,  durch  einen

Querstrich  verbunden;  das Wappen  der  Fami-

lei Ciramoth  in Südtirol  ein aufrechtes  tIaken-

kreuz  und in den Kreuzwinkeln  viermal  ein-

wärtsgestelItdenFSuchstabenC;  andereWap-

pen zeigen  den »Tischii, andere  die Wolfsan-

geliiusw.Abb.  15zeigteinigeSiegelmittiaus-

marken,  1,  2 und3  haben  Standschützenoffi-

ziere  aus den Kriegsjahren  1799=1809  auf

ihre  Rechnungsbelege  gesetzt.  (Die Original-

akten  liegen  im Iandesarchiv  in Innsbruck).

Wo tfausmarken  den wesentlichen  Bestand-

teii  des Wappens  bilden,  war die tIausmarke

das ursprüngliche  tIauszeichen.

Die Hausmarke  ist nicht  nur  Eigentumszei-

chen  und  Wi1lenszeichen,  sie  bedeutet

manchmal  nichts  anderes  als Ersatz  des I'la-

mens  einer  Person.  Dies  ist  z.B. bei den Kerb-

höIzern,densogenanntenTesseIn,derFaII.  Es

sind  dies Stäbe,  in die in einer  bestimmten

Reihenfo1ge  die ffausmarken  eingeschnitten

sind.  In.der  g1eichen  Reihenfolge  werden  die

Gemeindegenossen  zu einer  Dienstleistung,

wie z.B, Feuerwache  (1'lachtwächterdienst),

frondienst  usw. aufgeboten.  Der Stab hat

sonst  keine  Bedeutung,  er ist nur  födungs-

symbol.  DerKerbstockstammtausaItgerma-

nischer  Gemeinde-  und  Gerichtsverfassung.

Solche  Kerbhö1zer  sind  uns noch  erhalten  in

dena Nachtwächterstecken  von Tulfes und

Lans. Den Tu1feser Dorfstab  hat Prof. Franz

Burger  abgezeichnetund  der fönser  Dorfstab

ist  im Museum  Ferdinandeum  aufbewahrt.  f,r

ist  ein daumendicker  tIaselstecken  von etwa

eineinhalb  Mete:r Länge.  Oben steckt  an itu'n

ein  altesßajonett,  der  untereltil  istvon  einer

Rillespiralförmigumzogen,  offenbar,  um  den

Stab  griffester  zu machen.  Der mitt1ere  Ibil

nolzzeichen  der  Gemeinde  Rietz

Feistmant1  fani

Mair  Alois

Geschwister  Hosp

Plattner  Norbert

Plattner  Johann

Ciritsch  Anton

Kluibenschedl  Martin

Daum  tIeinrich

Gritsch  Franz

tlackl  Anton

des Stabes ist ganz  unregelmäßig  mit  Kerb-

schnitten  bedeckt,  zumeist  tlausmarken  des

Dotfes  föns,  dazwischen  aber  auch  Buchsto-

ben und Jahreszahlen.  Der Stab wediselte

täglich  das tIaus.  Wer die reuerwacht  hatte,

trug  ihn mit  sich,  am nächsten  Morgen  über-

gaberden  +föachtwächterstecken«  demtlaus,

das nun  an die Reihe kam.

Als  t'Iinweis  auf  eine Person diente  die tlaus-

marke  auch  beim  sogenannten  Zonstab.  Das

Zonen  ist  eine  sehr  alte  Form  des Mtlchmes-

sens auf  den Gemeindealmen,  besonders  im

Oberinntal.  Jede  Woche einmal  fand auf  der

Alm  eine  Probemelkung  statt,  zu der  Alpmei-

ster  und auch  einzelne  Bauern  etschienen.

ZumMessenbenütztemaneige,neGefäße.  Die

gemessene  Milchmenge  wurde  auf  dem  Zon-

stabdurch  Kerbenersichtlichgemacht.  Jeder

Bauer hatte  seinen eigenen  Zonsföb,  der

durch  die tlausmarke  bezeichnet  war.

Schließlich  sei noch  erwähnt,  daß das mittel-

a!terliche  tlandwerk  in den Handwerkszei-

chen  und  der Kaufmann  in den Kaufmanns-

zeichen  die Hausmarke  nachahmte.

Die modernen  rirmenstempel  und  Warenzei-

chen,  um  deren  Ausbildung  sich heute  viele

bemühen,  sind  im wesentlichen  nichts  ande-

res als tIausmarken,  die unsere  praktischen

P+erglerschonvorJahrhunderten,javielleicht

Jahrtausenden  angewandt  haben.  Und gera-

de dieses  ehrwürdige  Alter,  das uns zurück-

versetztindiegermanischeFrühzeit,  verbun-

den mit  der starken  F,rhaltungskraft  dieser

Zeichen  bis auf  den heutigen  Tag, verleiht  ih-

nen den eigenartigen  und geheimnisvollen

Reiz.

füüidt'a5gt,bdt,
(Ob  ffeilige  bestechlich  sind?)

von  ffeidi  Knapp

rieulich  las ich vor  dem  Einsch)afen  in derZei-

tung  über die Wallfahrt  einer  Gruppe  von

Zahnärzten  zu einem  der  Hetligerl  Apollonia

geweihten  Ort.

Auf  einmal  fühlte  ich  mich.um  Jahrzehnte  in

einen  Abend  aus der Kindheit  zurückver-

setzt.  AIswäreesgesterngewesen:  dieschwe-

ren, eichernen  Schlafzimmerkästen  mit  den

ziselierten  Messingbeschlägen,  an  den

Schlüsse1n  baumeln  goldgelbe  Chenillequa-

sten.  Dast)achtkästchenmitderMarmorplat-

te und ich se)bst im mächtigerl,  hohen  Bett,

zwischengewaltigen Kopf-  und  Fußenden  un-

ter  der Tuchent  bei r'tachtgebet.

.tleilige Cäcilia,  1aß mich  schön  singen!

tleilige Ottilie, laß mich  gqt sehen!

Heilige  Apollonia,  erhalte  metne  Zähnel

Für  Augenblicke  durchströmte  mich  ein

längst  vergessenes  Gefühl  seliger  Cieborgen-

heit,  aber dann  kratzte  irgendein  Tt:ufel an

diesem  beschaultchen  Bild aus glücklichen

Tagen.

Wenn 8t. Apollonia  die Patronin  der Zahn-

schlosserzunft  ist,  hätte  ich denn  dann  nicht

an tausenden  von  Abenden  um  meiö  eigenes

Unheil  in der Mundhöhle  gebetet?  Wie sollte

eine tIelferin  sowohl  die Zähne  schützen  als

auch  deren  Sanierer?

Ich kenne  keinen  notleidenden  Zahnarzt,  an-

dererseits  in meiner  ßekanntschaft  auch  nie-

mand,  der nicht  schon  des öfteren  auf  deren

Marterstühlen  gelitten  hätte.

Ein dumpfer  Verdacht  war erwacht und  )äßt
sich  nicht  mehr  beschwichtigen.

Da waren  doch  vor Jahren  die festtage  ver-

schiedener  tleiliger  verändert  worden.  Die

werden  doch  nicht  zugleich  in ihrer  Funktion

umgepolt  worden  sein?

Das Mißtrauen nagt.
Über die Wirksamkeit  der Heiligen  Ottilie

nachzudenken,  bessert  nichts.

Zum  Schluß  fungiert  auch  sie  jetzt  als Patro-
nin der Optiker?  Läßt meine  Dioptrienzahl
schneller  wachsen  als die Krankenkasse  es

bewilligt?

t'leilige  können  doch  nicht  bestech1ich  sein?

Wer bietet  oder  betet  mehr...?

Ungeschoren  von  meinen  Zweifeln  kommt  le-

diglich  St. Cäcilia  davon.  Es verursacht  keine

Kosten,  obsiehilftodernicht.  Siehatmich  nie

erhört.  früher  nicht  und später  habe ich es

(und  sie) nicht  mehr  versucht.  Wenn ich zu

singen  anfing,  behauptete  meine  Mutter,  der

tIund würde unruhig,  die Katze vergäße  ihr

Kistchen und die letzte Maus verließe  das

tlaus.  Also Sti1le, bis auf  die traditionellen

Weihnachtslieder  und ein paarmal  im Jahr

Happy  Birthday  im fami1ienverband.

Im Cirunde  genommen  ist  es mir  egal,  ob ich

einma1 mehroderwenigerzumZahnarztmuß
und der Abstand  zwischen  dem Kauf  neuer

ßrillenzweioderdreiJahrebeträgt.  KeineBe-

rechnung  wiegt  das Gefühl  der  Geborgenheit

beim  Ciedanken  an die Kindheitsgebete  auf.

I  Ä lÄ'

fR  1.12.:  Eligius,  Blanka,  rlatalie

SA 2.12.:  Bibiane,  Lucius

SO 3.12.:  1'. Adventsonntag,  franz  Xaver,

Cierlinde

MO 4.12.:  Barbara,  Johannes  v.n

Dl 5.12.:  Gerald,  tlartwig,  Attala,  Anno

MI 6.12,:  I'likolaus  v. Myra,  Dionysia

DO 7.12.:  Ambrosius,  rara

Lostage  und  Bauernregeln

Auföarbara(4.  Dez.)dieSonneweicht,aufLu-

zia (13. Dez.) sie wieder  herschleicht.

St. Nikolaus  (6. Dez.) spü1t die Ufer aus.

Dezember  veränderlich  und lind,  der ganze

Winter  ein Kind.

Ist der Dezember  wild mit  Regen, dann  hat

das nächste  Jahr  wenig  Segen.

Donnert's  im Dezember  gar, bringt  viel  Wind

das nächste  Jahr.
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Wiener  Sängerknaben  kommen  nach  Te}fs  Brauchen  Kinder

das rernsehen?Nach 1angen  Bemühungen  ist es dem Kreis

für  Kultur  und  Bildung  gelungen,  die +iWiener

Sängerknabenii  nach Ttlfs  einzuladen.  Das

Konzert  findet  am Sonntag,  den  7. Jänner

1990  um  20  Uhr  im  Großen  Rathaussaal

Telfs  statt.

Karten  zu diesem  einmaligen  Konzert  gibt  es

ab 4. Dezember  1989  im Vorverkauf  in der

Raika  Telfs (Tel. 05262-3881-85).  Vorbestellte

Karten  müssen  allerdings  spätestens  am Ver-

anstaltungstag  um 19  Uhr  abgeholt  werden,

sonst  werden  sie verkauftl  Bitte  besorgen  Sie

sich  rechtzeitig  die Karten  (vielleicht  auch  als

willkommenes  und freude  bringendes  Weih-

nachtsgeschenk!),  denn sie werden  sicher

schne1l(wiebeimVortragvonDr.  Kübler-Ross)

ausverkauft  sein. (Reihen-  und Sitznumerie-

rung).  Das Programm  ist so gewählt,  daß das

Konzert  auch für größere  Kinder  (etwa ab

10  Jahren)  zum  f,rlebnis  wird.

Als»kaiserlicherChorii  (von  KaiserMaximilian

gegründetl)  überdauerten  die Wiener  Sän-

gerknaben  vierJahrhunderte  und  viele  Maje-

stät*n.  Selbst  der Tod der  Monarchie  konnte

ihnennichtsanhaben.  Nurihrr'Iamestarbmit

der Kaiserzeit:  Aus den Hofsängerknaben

wurden  die,  Wiener Sängerknaben.  Unter

dieserßezeichnupgerobernsieseit60Jahren

die Welt. Auf  allen  Kontinenten  sind  die klei-

nen Sänger  in den Matrosenanzügen  zu

einem  Begriff  für  das Besondere  geworden.

Meistsind  vondenvier  Reisechören  zwei  Chö-

re unterwegs.  Die durchschnittlichen  Reisen

dauernfastdreiMonate.JederdieserChörezu

je  24 Knaben  wird  auf  Reisen  von einem  Ka-

pellmeister,  einem  f,rzieher  und  einer  Nurse,

der die mütterliche  Obsorge  anvertraut  ist,

betraut.  DerChor,  der  inTelfssingen  wird,  be-

ginnt  hier  seine Europatournee. Alle Sän-

gerknaben  sind privat  untergebr'acht.  Und

viele freuen  sich schon,  die »Botschafter

Österreichsii  in aller  Welt endlich  persönlich

erleben  zu dürfen.

Picasso
Ein  schon  etwas  betagter  t}err,  ein

Kunstmaler,

welcher  trotz  des Ausbleibens

öffentlicher  Anerkeppung

seinen  Mut  und  seine  Liebe

zur  Malerei  nicht  verloren  hatte,

blieb  vor  einem  Tierladen  stehen,

über1egte  kurz,

lächelte  und  ging  entschlossen  hinein.

+iEin Ciraupapagei  muß  es sein,

namenlos  und  unverdorben.ii

Zuhause  vor dem Vogel  sitzend,

erwägte  er die möglichen

I'lamen  für  seinen  neuen  Mitbewohner:

Giovanni  Bellini?  -  Nein.

Grünewald?  -  Raffael?  -  Jai -  Nein.

Paolo Veronese?  -  Vermeer?  -  Jai

Oder  Velasquez?  -  Velasquez  ist  gut.

Frans t}als  wäre auch  nicht  übel.

Geromei  ein fähiger  Mann.

Picasso?  -  Ja, Picasso,  das paßt zu ihm.

Also  dann:  Picassol  -  Picassoi  -

Du mußt jetzt  allerhand  lernen.

Schau  dir  nur  die schönen  Bilder  an.

Das hier, an meiner  Wand,

ist wohl  die allerreinste  Kunst.

Komm,  Picasso,  sag einmal:

Genial!  -  Cieniall  -  Cieniali  -

oder:  f,xquisite  Komposition!  -

Das ist  vielleicht  zu schwierig  für  den

Anfang.

Wie wär's  miti  Oh, welch  sensible  Schatten-

farbenl

Oh, wÖlch sensible  Schattenfarbenl  -  Oh,

welch--

Auch  zu fortgeschritten.  ,

Probier  einmal:  Subtiler  Strukturenwechsell
i

Komm,  Picasso,

sag: Subtiler  Strukturenwechsell-..,,

Ich glaub,  wir  fangen  doch  mit  leichteren

Sachen  an:

Ciratuliere!  Ciraeulierel  Gratulierel  Gratulierei

Der Papagei:  iiGratulierelii

Da fiel der alte Maler

vor lauter  freude  und  f,rregung  um

und  erlag  einem  tIerzinfarkt.

Der Papagei:

+iCiratulierel  Ciratulierei  Gratulierei  Gra-

tulierelii

Anzeigen-  und

Redaktionsschluß

ist  Dienstag,  17.00  Uhr

Gerade  an den langen  Winterabenden  und in

Ferienzeiten  wird  diese  Frage  oft  zum aktuel-

len Problem:  fernsehen  ist der  Freizeitpart-

ner der Kinder  und Jugendlichenl  Manche

Kinder,  die noch  nicht  in die Schule  gehen,

empfinden  die Welt des Fernsehens  realer  als

die reale Welt. Eine  Umfrage  in Schweden  er-

gab, daß  etwa 50 "/o der  Kinderglauben,  Men-

schenstürben  nurdurch  Mord.  Abernichtalle

Ibenager,  diesich  tlorrorfilme  ansehen,  müs-

sen deshalb  gleich  zu Kriminellen  werden.

Das soziale  Umfeld  spielt  hier  eine entschei-

dende  Rolle. Man kann  Kindern  beibringen,

wie man  mit  Medien  sinnvoll  umgehen  kann.

Der Kreis  für  Kultur  und Bildung  hat daher

einen  der bekanntesten  Medienfach1eute  der

Bundesrepublik,  Dr. Jan  Uwe Rogge, zu

einem  Vortrag  zu diesem  Thema  eingeladen.

Am  Donnerstag,  den  7. Dezember  1989

um  20  Uhr,  Rathaussaal  Telfs  spricht  Dr.

Rogge zum Thema  i+ßrauchen Kinder  das

Fernseöen?ti*

Esistbekannt,  daß neben  t,ltern,  Lehrern  und

Freunden  das fernsehen  den größten Einfluß
auf die  Jugend  hat.  Wieviel  Fernsehen

braucht  die Jugend?  Sollte  nicht  versucht

werden,  Jugendliche  davon  abzuhalten,  zu-

viel  Zeit  vor dem Bildschirm  zu verbringen,

weil es den Jugendlichen  immer  schwerer

fällt,  dann  die Brücke  zur  Wirklichkeit  zu fin-

den? Kann  Fernsehen  andererseits  trösten,

wenn  jemand  Probleme  hat?  Wer glaubt,  es

sei ein harm1oses  Vergnügen,  wenn Kinder

wiederho1t  Ciewalt  im Fernsehen  miterleben,

mußeinest5esserenbelehrt  werden:  EinStati-

stiker hat ausgerechnet, daß ein Kipd  in zehn

Jahren  (von 5 bis 14)  rund  16.000  mal am

Bildschirm  miter1ebt,  wie ein Mensch  umge-

bracht  wird.  So lernt  das Kind  sehr  früh,  daß
Ciewa1t das einfachste  Mittel  ist, einen Kon-

flikt  zu lösten.  Allerdings  wäre es verfehlt,

dem  fernsehen  allein  die Schuld  dafür  zu ge-

ben, daß Kinder  so oft aggressiv  sind:  Viele

Kinderle'rnen  dasnichtselten  auch  durch  das

(schlechte)  ßeispiel  der eigenen  f,ltern  und

G<:schwisterl  Man soll also derJugend helfen,
mit  den Medien (auch Commputermedien)

richtig  umzugehen.  Und der  Vortrag  eines  so

erfahrenen  t,xpertenkannsichereinigesdazu

beitra@enl

D'Distlands  uanfach  leba

Mit  a)lem  zfrieda.

DÖs söicha,  was hascht.

Nit  döis, was nit  hascht.

D klua  nöid  entdecka.

Austoa1a  drvoan.

Merka,  wia reich  du bischt.

Johanna  Siess
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Pfane  Landeck

Maria-ffimmelfahrt

3.-10.12.

Sonntag,  3.12.:1.  Adventsonntag.  9.30  Uhr
Familiengottesdienst  mit  Gedenken  an Olga
Schranz  und Anton  Matt,  Johann  Krismer,
Franz und Karoline  Föll, Verst. der fam.
Krautschneider-Pfeifer.  17 Uhr Glockenge-
läutzur  +föauskircheii  in den  Familien.  19  Uhr
EucharistiefeiermitGedenkenan  Marthaund
Bduard  Stecher,  Arnold  Lenz,  tfeinrich
Fatsch,  Rosa und  Johann  Walch.
Montag,  4.12.:  19.30  Uhr Barbara-Feier
(Wortgottesdienst).

Dienstag,  5.12.:  19.30  Uhr Bucharistiefeier
mit  Ciedenken  an Ernst  tlechenblaikner,  Ni-
kolaus  und Maria Landerer,  Gottfried  und
Anna  Zangerle  geb.  Rauth,  Roman  Spiss  und
verst.  Angeh.

Mittwoch,  6.12.:6  Uhr  Rorate  -  Eucharistie-
feier,  15  Uhr  Ki Go Ciru, 20  UhrG)aubenskurs
(Gebet  und  Schriftgespräch).

Donnerstag,  7.12.:19.30  Uhr  Eucharistiefei-
er mit  Gedenken  an die verstorbenen  Imker,
Verst.  der  Fam.  rleuner-ker,  Verst.  der  Fam.
Alois  Weisiele,  Rudolf  und  Ida Büse1,
Freitag,  8.12.:  f'Iochfest  der ohne  Erbsünde
empfangenen  Jungfrau  Maria.  9.30  Uhr ßu-
charistiefeier  mit  Ciedenken  an Franz  und
Resi tlöhenwarter,  Rudolf  Mandl,  Franz  Ma-
der, Johann  Aschaber.  15 Uhr Vesper  zum
25jährigen  Jubiläum  der  Diözese  Innsbruck.
19  UhrEucharistiefeiermitGedenken  anVer-
st. ' der Fam. StubÖnböck-Salner,  Kar1heinz
Kirschner,  Josef  und  Julia  Tiefenbrunn.
Samstag,  9.12.:  16  Uhr Eucharistiefeier  im
Altersheim  mit  Gedenken  an Fr4edaSieberer,
Aloisia  Kuprian,  Josef  Kleinheinz.  17  Uhr  Ro-
senkranz.  18,30  Uhr Jugendmesse  mit  Ge-
denken  an Josef  Köhle,  Josef  und Adelheid
Wachter,AloisKoch,JosefineundRudolfSta-

delwieser.

Sonntag,  10.12.:  2.' Adventsonntag.  9.30
Uhr  Familiengottesdienst  mit  Gedenken  an
die Verst,  der  fam.  Thurnes,  ttugo  Vorhofer,
Josef  und  Edwin  Wfüter,  Emmi  Rabanser.  17
Uhr  tlauskirche.  19  Uhr  Bucharistiefeier  mit
Gedenken  an Dr. Walter  und Mag. Wolfgang
Lunger,  Thea  Wabnigger  und  Anni  Fiser,  Mo-
nika  Schmid.

r Pfarrkirchö  Perjen

Sonntag,  3.f2.1989,  1. Adventsonntag,  8.30
Uhr  tIl. Messe für  Otto  Greuter  und  für  Man-
fred  und  AlexanderAlbl  und  fürBngelbertAl-
bertiniJhm.,  lOUhrt'll.  MessefürdiePfarrge-
meinde,  19  Uhrtll.  Messe fürMartin  und  Rosa
Strob1,  für  Richard  Kärcher  und  fürJosef  und
Katharina  Buchmair

Montag,  4.12.1989,  7 Uhr  tll.  Messe für  f'ranz
Josef  und  Maria  Seeberger,  19  Uhr  Rorate  für

VERMISCHTES
tlelene  t'luber

Dienstag, 5.12.1989, 7 Uhr tIl. Messe für
Franz Partl  und  franz  Wille,  19  Uhr  Rorate  für
Verstorbene  der  Familie  Guem
Mittwoch,  6.12.1989,  7 Uhr.RorateAlbertund
Anna  Holzer,  18  Uhr Kindermesse  für  Roman
Tilg und Verstorbene  der Fam. Mungenast,
19 Uhr  friedensrosenkranz  '
Donnerstag,  7.12.1989,  7 Uhr tIl. Messe für
Anna  Auer,  19  Uhr Rorate  für  Robert  Kurz
Freitag,  8.12.1989,  Hochfest  der ohne  Erb-
sünde  empfangenen  Jungfrau  Maria, 8.30
UhrtIl.  Messefür  franz  KathreinJhm.  und  für
Josef  tIammerle,  lO Uhr fil.  aMesse für  die
Pfarrgemeinde,  19 Uhr  Hl. Messe für  Anna
Röck  Jhm.

Samstag,  9.12.1989,  19  Uhr  HI. Messe fürJo-
sefund  KatharinaHamerlund  Kinderundfür
Hubert  und  Ferdinand  tlauser  und  für  Robert
Thurner  und Karolina  Pöll

Ffarrkirche  Bniggen

3.-9.12.

Sonntag,  3.12.:  1.  Adventsonntag,  9 Uhr h1.
Amt  für  die Pfarrgemeinde,  10.30  Uhr hl.
Messe für  Fiichard  Moranduzzo  und  Reinhard
Kleinheinz,  17  Uhr Feier der, tIauskirche  in
den Familien,  19.30  Uhr  hl. Messe für  Ema-
nuel  Kirschner  und Rudolf  Schimpfößl,
Montag,  4.12.:  fü. ßarbara.  19.30  Uhr hl.
Rorate-Amt  für  A1fred Schweiger  sen, und
nach  Meinung  Grill.

Dieristag,  5,12.:  19.30  UhrJugendmesse  für
Anna  Tschoder  und t'Iermann  Scheiber.
Mittwoch,  6.12.:  fll. l'likolaus.  19.30  Uhr  hl.
Rorate-Amt  für  Alois  Auer  und Verstorbene
&r  T'am. Auer-Zangerle  und  Alfons  und  Ste-
fanie  Hotz.

Donnerstag,  7.12.:  t'Il. Ambrosius,  Kirchen-
lehrer.  16.30  Uhr Kindermesse  für Josef
Raggl  und  Mina  Maier.

freitag,  8.12.:  tIochfest  der  Unbefleckt  emp-
fangenen  Gottesmutter.  9 Uhr feierl.  Hoch-
amt  für  die Pfarrgemeinde,  17  Uhr  feierl.  Ma-
rienvesper,  19.30  Uhr hl. Messe für  Eugen
Sailer  und  Albert  Fleisch.

Samstag,  9.12.:  16.30  Uhr  Kinder-
Adventrosenkranz  und Beichtgelegenheit.
19.30  Uhr hl. Rorate-Amt  für  verst.  Eltern
Pauli-Trenkwa1der  und  Arnold  Rudig.

rföuMitht,  ZaföS

3.-10.12.1989

Sonntag,  3.12.:1.  Adventsonntag-  Hauskir-
che.  8.30  Uhr  Rorate  als Jahresamt  für  Rosa
und Martin  Prünster,  10.30  Uhr Jahresamt
fürMargrethHammerl,  19.30UhrAdventan-

dacht.

Montag,  4.12.:  fü. f5arbara.  7.15  Uhr Rorate
alsJahresamtfürViktorundMariaZollet,  IO
Uhr  ßetstunde  der  Frauen  um  geistl.  Berufe.
Dienstag,  5.1  2.; HI. t}anno.  10.30  Uhr  Rorate

als Jahresamt  für  Tobms  Rudig.
Mittwoch,  6.12.:  tll.  ffikolaus.  7.15  Uhr  Rora-
te als Jahresamt  fürJosef  Forti  (Schülermes-
se)

Donnerstag,  7.12.:  HI. Ambrosius.  19.30  Uhi
Rorate  für  leben:de und verstorbene  Imker.
Frejtag,  8,12.:  tiochfest  der ohne  Erbsünde
empfangenen  Jungfrau  und Ciottesrnutter
Maria.  -  25 Jahre  Diözese  Innsbruck.  8.30
Uhr Rorate. für  die Pfarrfamilie,  10.30  Uhr
JahresamtfürBmmaTraxl,  19.30  UhrSegen-
andacht.

Samstag,9.12.:7.15  UhrRoratefürdtePfarr-
familie,  19.30  Uhr Jahresamt  für  Verst.  der
Fam. Roman  Steiner.  o

Sonntag,  10.12.:  2. Adventsonntag  - tlaus-
kirche.  8.30  Uhr Rorate  als Jätrresamt  für
tlermann  und  Albert  Praxmarer,  10.30  Uhr
Jahresamt  für  Maria Pedrazolli,  19.30  Uhr
Adventandacht.

fvanBe1isr%p (inttesdienste
Sonntag,  3.12.1989,  9.30  Uhr  Landeck,  ram.
Cid., 17  Uh;  St. Anton.  Aehtung!  Doch eine
Adventfeier  in Ötzföl-Bahnhof  .
Sonntag,  10.12.1989,  9.30  Uhr Imst,  9.00
Uhr  'Itlfs

Sonntag,  17.12.1989,  9.30  Uhr  Landeck  und
Konfirmanden

Sonntag,  24.12.1989,  16.30  Uhr föndeck,
Fam. Cid, 21.00'Uhr  St, Anton
Montag,  25.a12.1989, 9.30  Uhr l,indeck,
18.00  Uhr  Serfaus  und  Sölden
Dienstag,  26.12.1989,  9.30  Uhr Imst
Sonntag,  31.12.1989,  9.30  Uhr Imst,  18.00
Uhr Landeck,  Jahresschluß  Gd.
Sonntag,  7.1.1990,  9.30  Uhr  föndeck,  17.00
Uhr St. Anton

Sonntag,  14.1.1990,  9.30  Uhr  Imst,  9.00  Uhr
1tlfs

Sonntag,  21.1.1989,  9.30  Uhr föndeck  und
Konfirmanden

Auf  den Advent  einstimmen  wollen  am
Sonntag,  den 3; Dezember  der nauen-
chor  Prutz  und ffikolaus  und Maik. Zu-
sammen  mit  der  familie  Penz-  Matrei  am

)  ßrenner,derPfonserCieigenmusi-Matrei

am Brenner,  Fontan  Sabine  - Harfe aus
Schönberg,  der  Prutzer  Sängerrunde,
dem  Bläser-QuartettPrutz,  dem  Gitarren-
trio  - Prutz,  am Flügelhorn  das Duo Ossi
und  Richard,  dem Kinderchor  und  Spiel-
gruppe  Prutz  und dem tlauptschulchor
Prutz-Ried  wird  Weihnachtliches  um
18  Uhr  in der  Pfarrkirche  Prutz  gesHngen
und gespielt. Anschließend  trifft man
sich  am Prutzer  Dorfplatz,  um Kostbar-
keiten  der  Prutzer  Bäuerinnen  zu bewun-

dern  und zu genießen.
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Der  Trauschein
landestheater  Schwaben

Viel  Stuar  ober  wiani  Brot

Burscha  und Mannder  miaßa  in d" Fremd.
Vom Rearerkoppela  isch es nou weit.

tlondlonger, Mauier,  fleißiga  Leit.
Orbata,  schlecht  essa, auf  Stroah  schlofa.

Sporal  Sporai  Mir sein kuana  Cirofa.
Z' Josefi  fort,  im Spathörbscht  huam.

Weib und Kinder  hoba  gschofft  in Wiesa
und Fald,

dr Votter  bringt  a poor  Gulda  Gald.
Es röignelet,  es schneibelet

es geaht  a kuahler  Wind,

dr Votter  ischt  im fremda  Lond,

i woaß nit,  wenn  er kimmt.
Iatz  isch er holt  köitna.

Wos hot  er denn  brocht?

A Ringli  für"s  Fingerli  und a Brontaweiglos.

Zum  Niko}aus  ein  Kuckucksei
Kg)hürettiqtin  Irpne  S. in Imst

(wisch)  Nach Cirünmandl/Haider,  Kevin Po-
wer, Josef  Hader  und  Georg  Ringsgwandl  ga-
stiertjetzt,  am l'likolaustag,  den  6. Dezember
die Kabarettistin  }rene  S. ab 20  Uhr  im }mster
Pfarrsaal.

Irene  S., 1962  in Kematen  geborenes  Multita-
lent,  hatein  abgebrochenesSChauspielstudi-

um,  einjährige  Musical-Erfahrung  in den Ver-

einigtenStaaten,  ein  klassischesGesangsstu-

dium  und Auftritte  der verschiedensten  Art
hinter  sich.  Sie begeisterte  mit  dem Berndt-

, Luef-Trio-dasausdreiStudierendenderAb-

tei1ung  Jazz der Orazer  Musikhochschule  in

der Instrumentierung Vibraphon,  Baß und
Schlagzeug  besteht  -  das Publikum  mit
Sying,  Chansons  und  ßossa  r'iova.

tIeuer  wurde  sie auch  mit  einem  Kabarett-
preis bedacht.  Die Jury  für  den +iSalzburger

Stierii  hat  schon  öfter  einen  guten  Riecher  in
Sachen  Kleinkunst  bewiesen.  Im letzten  Jahr
erhie1t Georg Ringsgwandl,  der schaurig-
schöne  iiDr. Muschnik«  -  heute  schon  mehr-
fach ausqezeichnet  und voll  im Geschät't  -
diesen  Preis für die beste kabarettistische

»Thachwuchs1eistung«.

fast  alle Ibxte  des Programms  +iDas Kuk-
kucksei«  rannen  aus der etgenen  Feder der
Kabarettistin:  Das iiLied der Meerjungfrauii
(über  Kindheitsmärchen),  +iWenn ich einmal
Päpstin  bin«  (über feyninistische  Träume),

+iKann sein,  daß es Liebe  ist« (über  Lust  und

?)ii -  Oedanken  über  Politik,  das Pub1ikum
und  ihre  Rolle  als Kuckucksei.  ieo  fükas,  des-

sen Fartnerin sie aniangs  war, schrieb  den
+iRest«. Josef  tIader,  im Frühjahr  ebenfalls  im
lmsterPfarrsaal  zusehen  und  zu hören,  hatte
demdamaIigenDuoLeoLukas/  IreneS.  Vorla-
gen beigesteuert.

Die Zeitung  ++l'leue Zeit« (Graz) attestiert  der
IreneS.  Stimmgewaltund  temperamentsprü-

hende  Ironie.  Ihr  Naturtalent  habe  ihren  Part-
ner Leo Luka5 irritiert  und  in Zugzwang  ge-

bracht.  Nun spielt  sie ihr erstes Solopro-
gramm  auf  f,inladung  des Kii1tuivereins  »Oe-
geplichtii  am Mittwoch,  den6.12.  in Imst.  Vor-
verkaufskarten  sind  in den Fi1ialen der  ffypo-
.Bankgrhältlich  (lOO.-),  derEintritts-Preisan
der  Abendkasse  beträgt  120.-.

Wpihn'chts:m=stellung  in
der  Galerie  Elefant

in  Landeck

AmDienstag,  den5.  Dezemberum  20Uhr
besucht  der  Nikolaus  die Cialerie  Elefant.
Anläßlich  der  Eröffnung  der  Weihnachts-

Ausstellung  de;  Künstler  der Ga1erie er-
hältjeder  der ßesucher  eine  kleine  Über-
raschung  vom  Nikolaus  persönlich.  Unter
dem Motto ++Kunst des Schenkens  -
Kunst  schenkenii  dauert  die Ausstellung
bis 22. Dezember.

Luise Henzinger  Siglinde  Jäger

tIäus1haner  voll  aktiv
Gäbe es auf  dem  Gebiet  des Krippenbauens
einen  akademischen  Tite1 zu erwerben  oder
den Titel  eines Baumeisters  zu vergebön,  so
wäre  SiglindeJäger  aus Arzl  wohl  eine  der  er-
sten  Anwärterinnen.

Jahrelange  Erfahrung  und unzählige  Stun-
den,  we1che sie mit  dem P1anen und  ßauen
von Weihhachtskrippen  verbrachte,  haben
sie zu einer  der  begehrtesten  Kursleiterinnen
auf diesem Getiiet  gemacht.  Bereits  zum
nepntenmal  leitet  sie einen  entsprechenden

Kurs  in Zams,  welchersich  aufgrund  derJahr
fürJahrgroßen'n=iInehmerzahl,  nichtalleln-

teressierten konnten  aufgenommen  werden,
zum begehrtesten  unter  den verschiedenen
Abendkursen  entwickelte.

Über den Zeitraum  von beinahe  dtei  Monaten
wird wöchentlich  zweimal  abends  ca. drei
Stunden fleißiggearbeitet  und wiejedesJahr
werden  die bewundernswerten  Bauwerke  der
eifrigen  ßauherren  der Öffentlichkeit  prä-
sentiert.

Mathilde Köchle,  welche  den Kurs im Auftrag
des Tiroler  Sozialdienstes  veranstaltet,  darf
alle lnteressierten  jetzt  schon  mit  berechtig-
tem  Stolz  zu der  am 16.  und 17.  Dezember  im
Pfarrheim  Zams  stattfindenden  Ausstellung
cinladen.

Hauser
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Einladung  zur

advent}ichen  +AIauskirche«i

Am 1. Adventsonntag  um  17  Uhr  Glockenge-

läute im gesamten  Innsbrucker  Diözesan-

gebiet.

Am 1. Adventsonntag  (3. Dezember)  werden

imgesamtenInnsbruckerDiözesangebietum

17 Uhr rund  15 Minuten  lang  alle Kirchen-

glocken  läuten.  Sie laden  die Gläubigen  dazu

ein,  sich  an den vier  Adventsonntagen  in den

Fami1ien  oder  im freundeskreis  zur  +föauskir-

che«  zu versammeln  und sich in gemeinsa-

mer  Besinnung  bei Gebet,  Ciespräch,  Lesung

dertleiligenSchrift,SingenoderauchSpielen

bewußt  auf  das Oeheimnis  des Weihnachtsfe-

stes vorzubereiten.

Anregungen,  wie ein solcher  ffausgottes-

dienstgestaltetwerden  kann,  enthältdie  Bro-

schüre  »Auf'dem  Weg nach  Bethlehem«.  Sie

ist  in den  örtlichen  Pfarrämtern  bzw. im Seel-

sorgeamt  der 'Diözese,  6020  Innsbruck,

Wilhelm-Cireil-Straße  7,1b1.  0512-59847-19

erhältlich.

Zum  Sinn  der  Feier der  »tIauskircheii  schreibt

Diözesanbischof  Dr. Reinhold  Stecher:

»ManchmalhabenChristensodiemerkwürdi-

ge Vorstellung,  der tlerr  halte  nur  in der Kir-

cheseine  Amtsstunden,  und  dort  warte  erwie

einßeamterhinterdemSchalter,  dernichtall-

zuvie)  zu tun  hat.  Christus  wil1 aber  zu uns

kommen,  er will  zu Ihnen  kommen.  Und wenn

er in diesen  schlichten  Formen  adventlichen

feiernsinlhrt'Iauskommt,  dannwirdebenlhr

tIaus  zur  Kirche,  und  dannverstehenSie,  was

mit  Hauskirche  gemeint  istii.

Großartige,s Cäci}ienkonzert
der  Stadt.m'usikkape11e  tandeck

MitvielSpannungwurdedasdiesjährigeCäci-

lienkonzert  erwartet.  Der neue Dirigent  A.

Sprenger  hatteeininteressantes  aberschwie-

riges  Programm  zusammengestellt.  Bei der

Eröffnungsfanfare  zu Richard  Strauß »AlSO

sprach  Zaradusthra«  konnte  man  bereits  die

tlandschrift  des neuen  Dirigenten  erkennen.

Gewaltige  Fortissimostellen  wurden  von

ebenso  schönen  Pianissimostellen  im Choral

abge)öst.  Durch  die Ausgewogenheit  der Be-

setzung  konnte  eine schöne  Klangfarbe  er-

reicht  werden.  Nach dem Marsch  tIoch  Hei- '

decksburg  kam  mit  der  Ouvertüre  zu Carmen

wohl  der  Höhepunkt  des Abends.  Die für  Pila-

sinstrumentetechnischsichersehrschwierig

zu spielende  Ouvertüre  wurde  in einem  sehr

gut  gewählten  Tempo  überzeugend  dargebo-

ten.  Nach dem  Prolog  fü. I v.A.E.  Kratz,  mit

dem  die Stadtkapelle  im Frühjahr  beim  Wer-

tungsspiel  einen  l. Rang mit  Auszeictönung

erreichte,  konnte  man  etne Komposition hö-

ren, die an die Kapelle  höchste  Anforderun-

gen stellte.  i+Treffpunkt  im AlI«. ki  diesem

Stück  konnte  man  das hohe  Yveau  des Diri-

genten  sehen,  der  bei den vielen  Rhythmus-

wechseln  die Kapelle  stets  im Ciriff  hatte  und

sie zur Höchstleistung  anspornte.

Mit  dem hervorragend  gespielten  Radetzky-

marsch  ging  es in die Pause. Der 2. Ttil  war

moderneren  Komponisten  gewidmet.  Auora,

ein  symphonischer  Marsch  aus  Italien  konnte

Malerei  und  (iraphik

NochbisWeihnachtensind  in  derStadtbüchereilandeckAquarelle,  Radienxngenund

Acrylbilder  von  Alwin  Chemelli  zu bewundem.  Alwin  Chemelli  ist  in  Landeck  als  frei-

schaffender  Maler  tättg,  Ausstellungen  wurden  im  Schloß  Landeck,  Stift  Geras  in  der

Neuen  Galerie  Wien  und  in  der«Iialerie  Elefantgezeigt.  Bei  den  Bildeni  in  derStadtbü-

cherei  handelt  es sich  nicht  um  eine  Verkaufsausstellung.

das Fublikum  begeistern.  Novena  war das

wohl  interessanteste  Werk des Abends.  Sehr

schwierig  für  fast  alle Register,  insbesondere

die Schlagzeuggruppe,  diese Komposition

wurde  von der Kapelle  bestens  interpretiert.

Mit  dem  Stück  +iUnvergessen  Bert  Kämpfertii

bewies  dieStadtmusik,  daßTiroler  Blaskapel-

len durchaus  in derLagesind  Big-BandSound

mit  viel »Swingii  zu spielen.  Mit einem  fast

amerikanischgespielten  +iUnterdemSternen-

banner«  ging  der offizielle  'Ibil  des Konzertes

zu t,nde.  Eine  ungewöhnliche  Zugat'e  +Jesus

ChristSuperstar«  sowiezwei  Märschebeende-

ten den Konzertabend.  Mit dieser  hervorra-

genden  Leistung  hat  die Stadtmusik  bewie-

sen, daJ3 sie zu den führenden Blasorchstern
des Landes  gehört.  Es bleibt  nur  zu hoffen,

daß  Jugendliche  mit solchen  Konzerten wie-

der  mehr  Begeisterung  für  ßlasmusik  entge-

genbringen,  so daß die Zahl der }ernwilligen

Jungmusikanten  wieder  steigt.

Was  soll  das?
Von  neidi  Knapp

Es war  die letzte  Septemberwoche,  als ich in

einer  unserer  Konsumkathedralen  die ersten

Nikoläuse  und Weihnachtsengel  zufrieden-

dumm  aus ihren  Stanniolfratzen  glotzen  sah.

Mittlerweile  ist es Anfang  Dezember  ge-

worden.

In den Kaufhäusern  plärrt  das Endlosband

acht  Stunden  täglich  Schnulziges  von Jingle

BeIlsbisWhiteChristmas.  ImStammcafi:bau-

meln  seit  gestern  völ1ig unmotiviert  popig

herausgeputzte  Schachteln  von der Decke,

geheimnisvol1eCieschenkevortäuschend.  Die

Briefträger  sch1eppen  sich  bucklig  unterTon-

nen abgeholzter  Wä1der, der Reklame  geop-

fert. Vor vielen  Geschäften  stehen kleine

fläumchen,  geschmückt  mit lächerlichen

rosa und  lila  Mäschchen,  die eher  an gewisse

tIäuser  erinnern  als an sönstwas.

Woran  so1len wireigentlich  durch  den  ganzen

Kitsch  erinnert  werden?

Daß der  tlandel zum  letzten großen  t}alali des
Jahres  auf  unsere  Brieftaschen  bläst?

Daß süßer  die Kassen  nie klingeln? ,
Daß wir  ja  keinen  derjenigen zu beschenken
vergessen,  die wir  ganzjährig  unter  der Ru-

brik  iikannst  vergessemi  führen?  Glühwein,

Punsch  und i+Leise riese1t der Schneeii  mah-

nen zurBesinnungdarüber,  um  wieviel  teurer

das Oeschenk  an X sein  muß,  damit  es sein

letzijähriges  übertrumpftund  meineseitdem

gestiegene  Position  gebührlich  herausprotzt.

Denn: schenken  soll man ja mit  Bedacht,

nicht  wahr...?

{stdenn  das wirklich  alles,  woran  unsdergan-

ze Klimbim  erinnern  soll?

War denn  da nicht  irgendwann  irgendetwas

ganz  anderes?
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MCtle  iSt  SujS...

Nun ist  sie raus, die deutsche  Katze aus dem
Sack der Unvernunft,  frei nach dem Motto

i+Umweltschutz  ist gut, aber Machtdemon-

stration  viel,  viel besserii.

Denn,  wenn  man  gebeugt  durch  die mächti-
gen f,Ci Cienossen  nicht  in der Lage ist, zum

Katalysator  und zum ['lachtfahrverbot  ja zu

sagen,  gezwungen  ist, I'lormen  zu.befolgen,

die man  selbst  schon  lange  als erhöht be-

trachtet,  wenneinem  hier  und  dortdiettände.
gebunden  sind,  so dürfte  der  Wunsch,  sich  zu

profilieren  und  eine Vormachtstellung  einzu-

nehmen,  dermaßen  geweckt werden, daß in-
folge  Thten,Verzeihung  Untaten,gesetzt  wer-

den,  welcheanStupiditätnichtmehrzu  über-

treffen  sein dürften.

Selbst  von einer  Blechlawine  überro1lt,  des

Rasens  auf  der  Autobahn  noch  immer  nicht

müde,  auf  Wählerstimmen  spekulierend,  und

scheinbar  die Wünsche  des Volkes  verfo!gen

WUlle[lu, ut11dü18, tlMIUllt:ll  ut.l VCltlulllL  LU
setzen,  jedoch  schon  lange  ein Spielball  der

Wirtschaft,  wurde  eine  Tht gesetzt,  die nicht
nur  an Mündigkeit  zweifeln  läßt, sondern  den

Bereich  des hinterhältig  Oemeinen,  daja  offi-

ziell, schon  überschritten  hat. Ciereizt vom

Zwerg  Österreich,  zukunftsweisende  und

sinnvolle  Thten werden  von unmündigen  Par-

teigenossen  aufgrund  von  mangelndem  eige-

nen zukunfts-  und umweltschutzorientier-

tem  Denken  natürlich,  -  vielleicht  auch  ger-

ne, mißverstanden,  hat nun tIerr  Zimmer-

mann  ausgeholt,  um zuzutreten,  -  geleitet

von  primitivsten  Rachegelüsten  versteht

sich.  In der tIoffnung,  mit  einer  vermeintli-

chen  Machtdemonstration  doch  noch  an der

Macht  zu bleiben,  und  auf  die letzten  Wahl-

idiotensetzend,dürfteerdiesmal  aufsfa1sche

Pferd gesetzt  und übers Ziel geschossen

haben.

Da ich jedoch annehmen darf,  das heißt ich

bin  ganz  sicher,  daß es in unserer  nördlichen

Nachbarschaft mehr  umweltbewußte Men-

;xttcti  guu,  dib eb btcn nerr  zrmmermann  In

seiner  Welt vorstellen  kann,  darf  ich winziger

Österreicher dem großen  deutschen  Führer

jetzt schon prophezeien,  daß er sich mit

dieser  Tat sein  eigenes  wackersdorfsche  Grab

geschaufelt  hat.  Machtdemonstratives

Brunftgehabe  mag vielleicht  im Mittelalter

seine  Wirkung  nicht  verfehlt  haben,  aber  in

Zeiten,  in denen  dieBürgeres  ver1ernt  haben,

zu ihren  Leithammeln  aufzublicken,  provo-

zierte  es bestenfalls  ein Lächeln  des ßedau-

erns,  oder  ein noch  deutlicheres  Lüften  der

tlose; zumal  das ehrfürchtige  Verbeugen  vor

dem großen  Deutschland  europaweit  schon

lange  aus der  Mode gekommen  isti

Oder  möchte  t}errZimmermann  mit  den Ber-

linerMauerresteneinesymbolischeMauerge-

gen Süden  errichten?  Ob das im Sinne  aller

Deutschen ist, wage ich sehr  zu bezweifelnl

fflit  umweltfreundlichen,

X'»gl'unuivu  r!Jbu

einer  der  vielen  enttäuschten

Östeneicher  -Ilauser-

I'muerihaus
Schutz45erÜtung-Hilfe

für mißhandelte nauen
und  Kinder

Tel.  05222/4212

I!ig  und  r'iacht!
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...kritisch  kaufen...

Handwerk  bedeutet  Arbeit
für  viele  ffände...
t}andgefertigteGegenständeerforderndenEinsatzvielertIände, künstle

risches Geschick und werden aus erneuerbaren Rohstoffen  hergestellt

Den Gegensatz dazu bilden die maschinell gefertigten Massenprodukte

dienurnochwenigenMenschenArbeitgebenundhäufigauchdurchgifti
geAbfä1le unsere Umwe1t, aber auch den Lebensbereich  der  Menschen  iii
der Dritten  Welt bedrohen.

Durch die Unterstützung des tlandwerks gelingt es vielen  der ßetroffe
nen, menschenwürdiger  zu leben.

Die EZA arbeitet mit mehreren Handwerksprojekten in mdien, Bangla-

desh, den Fhilippinen,in Mexiko, Peru, Bolivien, im Kamerun...  zusam-

men. Um sinnvol1e und 1ängerfristige Entwicklungsarbeit zu leisten,  sind

für die ProjektpartnerAbsatzgarantien notwendig -  dieAufträge  dürfen
keine  Eintagsfliegen  bleiben.

C H R IS  T B A U M V E R K A U F

Die  Stadtgemeinde  Landeck  bringt  hiemitzur  Kenntnis,  daß  der  '
Christbaumverkaufam  Samstag,  den  16.12.1989  in derZeitvon
8.00  Llhr  bis  13.00  Uhrim  Hofraum  des  Kindergartens  Urichstra-
ße durch  einen  Händler  yorgenommen  wird.

DerBevölkerungwird  bekanntgegeben,  daBeineweitereChrist-
baumabgabe  von seiten  der Stadtgemeinde  Landeck  nicht
mehr  erfolgt.  '

Gleichzeitig  wird  darauf  verwiesen,  daß das  Selbstschlägern
von Christbäumen  strengstens  untersagt  ist und  Zuwiderhan-
delnde  mit  Strafmaßnahmen  zu rechnen  haben.

Der  Bürgermeister
Reinhold  Greuter  e.h.

t
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STELLENAU  SSCHRE  IBUNG

Bei der  Stadtgemeinde  Landeck  kommt  die Stelle
einer  Kindergärtnerin

b e f r is  t e t  a u f  14  M o n a t e

zur  Besetzung.  Dienstantritt  12.2.90

Bewerbungen  sind  unter  Beischluß  folgender  Unterlagen
bis längstens  7.12.89  beim  Stadtamt  Landeck  einzureichen:

Geburtsurkunde
Staatsbürgerschaftsnachweis

Ausbildungs-  und  Dienstzeugnisse

Nußbautnhof
6500 Landeck

Suchen  für  lange  Wintersaison

oder JahresstelIe verläßliche
Zahlkellnerinnen  mit  Praxis

sowie,Koch-  und  Kellnerlehrling

Wir  bieten:  5 '/i -Tage-Woche und  gute Bezahlung.
Bewerbungen  an Hotel Nußbaumhof

Tel. 05442-2300
Der  Bürgermeister

Wir suchen selbständiges
7inmspivy,;idphr'n (ürfB(

(Frau) für 2ü-Betten-Haus
(auch halbtägig)

Hotel  Brunnenhof
St. Anfon a.A., Tel. 05446-2293

TT-LESERREISEN
1990

Buchen  Sie ietz+
24.2.-8.3.90
F  (Singapur/Hongkong
/ Bangkok  33.850.  -  (Flug  ab

, Innsfüuck)
24.4.-9.5.90
FLORIDA-  MEXIKO
ab 33.950.  -  (Flug  / Bus / Schiff
ab Tirol)
21.7.-28.7,90
FÄMILIENKREUZFAHRT  mit  der
Romanza
ab s.gso.  -  (Bus ab Tirol)
30.11.-18.12.90

laKbRE3U4Z.8FA5HOR.-T R(lBOus ab Tirol).

Nähere  Informationen  +
Prospekt

' lANTAtgtis*N

Tel. 05262-3855

Zimmer  mit  Kochgelegenheit  für  allein-

stehenden,  älteren  Herrn  in  Zams  gesucht.
Tel. 05442-2219  oder  2683

AuTOHAUS

WERNERNET2ER

VERKAUF+SERVICE

6500 LANDECK
INNSTRASSE 32
TEL. 05442-3ü76

Wir  stellen  einen

KFZ-Mechaniker-

Let1rl!ng ein.

Terminvereinbarung

telefonisch erbeten.
BMW u. VOLVO

Vertragshändler

Wir  suchen  für  Winter

89/90

fleißiges  Zimmer-

mädchen,

evtl.  halbtags

Nähe  Pfunds

bevorzugt.

Te/. 05441-438

Wird  das  Wohnungsuchen

Dir  zur  Qua/,

ruf  doch  an  bei  TOPREAL!

Tel. 0512-493141-0

oder  Filiale  47848

i  ttitDebtattLOTTO-TOTO-SERVICE

SPüRTHOTEL SERFAUSERHOF""
' 6534 Serfaus
Zur Etgänzung unseres ju;gen Teams stellen
wir ab sofort oder naeh Vereinbarung noeh

folgende Fachkräfie ein:
Einsatzlreudige Receptiünislin mit Praxis

(E/F/evtl. l),
Serviererin mit Inkassü

Zimmermädchen
Frau für Wäscherei und Appartemenls

Tel. 0547Fi-6307

Semestsrferienangebü1e:

I 5TageIstanbul,4bis8TageAbano  g
I / Montegrotto, Finnjetreise Helsin- I
H l;,:, :sr;y14u,r;d,re:7: !=Ya'  t4jzp, I

I bei: Reisebüm IDE-A€7CIURS.' Im'isi ä
l-  bruck 0512-64565

1 Gi

Hotel  Garni

Sauna  Walter,  Galtür

sucht  für  die

Wintersaison  ein

ZIMMERMÄDCHEN  und

ein  HAUSMÄDCHEN.

Tel. 05443-293.

Gasthof

Dreiländerblick

in Nauders

sucht  für

kommende

Wintersaison

Serviermädchei

Tel.  05473-262

3 116121 129136137145

3 Sechser  zu je
11 Fünfer  + ZZ zu je
588 Fünfer  zu je
23.384  Vierer  zu je
359.306  Dreier  zu je

3 864.297.  -
351.299.-

9.857.-
330.-

26.-

Jokeri  Die  Gewinne  der
47.  Runde
4 Jocker  zu je
15 mal
133 mal
1.398  mfü
14.507  mal

622.363.-
;IOO.OOO. -

10.OOO.-
1.OOO.-

100.-

Die  gesamte  Toto-Gewinnsumme

betrögt  5t696.212.  -  Schilling
Davon  entfallen

auf  den  1. Rang  2,848.106.  -  Schilling

auf  den  2. Rang  1,424.053.  -  Schilling

Die  Gewinnsumme  der  Torwetle

betr%t  842.695.  -
Der  Hatfrick  betrögt  5,  160.594.  -

Die  richtigen  Resul+ate  der  Torwette

lau+en

O:O O:1

» I*l*@*äl*-

1:15:0

48.  Runde,  2./3.  12.1989

Manmchofl  1 Mannichaf12

0  Wienei Sporjclub Fo+o Neffig Vienna 1

VSE Egger  St. Pöllen  Mibag  Vorw(irli  Slsyr  2

D  GAK Ring Schuh FK Auitiio Memphii 3

B  osvAlpirvsSlabil 4
5.  IKERAVöiendorl  5

LASK

Maxell  Ausliia  KlagenTur+

VlB  Vaillanl  Mödling

1. FC Köln

Hamburger  SV

Karlsruher  SC

Queenipaik  Rangeri

Soulhomplon

Liverpool  '

6.  Roifö  Flavia  Sofüa

7.  VTB Stutlgorl

8.  Eintnochi  Frankfürl

9.  Bayern  uerdingen

'R). Cryil'al  Piilace

1 1.  Millwall

12.  Mancheilei  City

Gemeindeblatt  1.12.89


